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A r ?  u n s e r e  L e s e r !
5Die uuausgesetzt sich noch auswärts bewegende Teue­

rungswelle zieht naturgemäß auch bas Gebiet des Zei- 
tungswesens nt ihre Kreise. Die stetig sich 'steigernden 
Löhne, bie geradezu ir re n d e n  Papierpreise, Postportis 
usw. haben eine Höhe erreicht, welche die Anspannung 
alter Kräfte notwendig macht, um in dieser Zeit bet 
wahnwitzigen Preisbildung nicht zu unterliegen. Als 
wie die letzte Erhöhung des Bezugspreises für unser 
B la tt vornahmen, glaubten wir, unsere Abnehmer für 
längere Zeit mit ähnlichen Matznahmen verschonen zu 
tonnen. Die Verhältnisse aber sind stärker a ls  wir, die 
Anforderungen, die an  uns gestellt werden, werben im­
mer größer, mtb doch ist der P reis, den w ir bisher »er 
langt hatten, ein verschwindend kleiner. Wenn man 
bedenkt, daß alles zumindest um das 500 fache gestiegen 
ist, to haben wir uns immer noch in sehr mäßigen Gren­
zen bewegt, weil w ir bisher noch nicht einmal das 
Fünfzigfache erreicht hatten.

W as andere schon längst getan haben, müssen w ir nun 
endlich auch tun. Unter dem Zwange 'der Lage müssen 
m it neuerlich m it einer Preiserhöhung vorgehen. W ir 
wissen, daß es besonders in den Kreisen unserer Abneh­
mer, die beinahe vollzählig dem so schwer bedrückten 
Mittelstände angehören, schwer empfunden werden wird, 
aber die Preiserhöhung ist einesteils trotz der schein­
baren Höhe eine im Verhältnisse zu anderen P re is­
erhöhungen eine so kleine und für uns eine gerade nur 
vor größerem Verluste schützende (die Erhöhung ist ge­
genüber dem Friedenspreise nur eine hundertfiinfzig 
fache gegenüber dem mindest Tausendfachen der von uns 
benötigten M aterialien), daß wir auf die Einsicht un­
serer Abnehmer wohl getrost rechnen können.

tknö darum erwarten w ir auch, daß jeder unserer 
bisherigen Abnehmer nicht nur selbst die Treue uns 
wahren, sondern auch für die Gewinnung neuer Abneh­
mer sich einsetzen wird.

Die Verwaltung des 
„Voten von der Ybbs".

Der ,,Vote von der M b s" kostet nunmehr vierteljäh­
rig K 300.— . Einzelne Nummern im Dezember 1921 
K- 20.—. ab Zimmer 1922 K 25.—.

A u f r u f !
Der deutschoöltische Schutz- und Trutzbund file Oester­

reich fordert im Einvernehme» mit dem Oedenburger
Heimatdienst alle Deutsche» Oesterreichs, vor allem seine 
Mitglieder auf, die

„ Q L e u d u r g e r s p e n d e "
zu zeichnen. Di« deutsche Stadt Oedenburg mutz deutsch 
bleiben, m u tz an Oesterreich fallen. Wir alle müssen 
helfen und müssen unser!Scherflein für die grohen Kosten 
der

„Volksabstimmung in Odenburg
welche im Dezember stattfindet, beisteuern.

Zeichnungen für die Oedenburgerspende des deutsch- 
völkische» Schutz- und Trntzbundes nehmen entgegen:

1. Die Hauptgeschäftsstelle des deutschvöllischen Schutz- 
und Trutzbandes, Wien, 7. Dez., Bandgasse 32.

2. Die Zentralbank deutscher Sparkassen in Wie» und 
in allen Filialen unter dem Titel „Oedenburgerspende" 
des deutschvöllischen Schutz- und Trutzbuudes.

3. Das Postsparkassenkonto Zahl 129.700 unter 
„Oedenburgerspende".

Der M y M r f ta o d  des deuM vSM jcheo Schutz- 
anb Iratönnbes für A erreich.

3m Stadtgebiet dürfen vormittags Bügeleisen, Koch­
apparate u. dgl. n i c h t  benutzt werden. Kraftbetriebe 
find auf die Nachmittage zu beschränken.

Kein Konsument darf gleichzeitig n i e  m e h r  als 
die h a l b e  L a m p e n z a h l  der installierten Lampen 
eingeschaltet haben. I n  Räumen mit mehr als einer 
Lampe, darf ebenfalls höchstens nur die halbe Lampen- 
zahl eingeschaltet sein.

Kohlenfadenlampen, soweit solche noch immer in Be­
nützung sind, müssen bis längstens 1. Jänner 1922 gegen 
Metalldrahtlampen ausgetauscht sein.

Im  klebrigen verweise« wir auf die von den Elektri­
zitätswerken ausgegebenen Flugblätter mit Datum vom 
28. November 1921,
Stadtrat Waidhofen a. d. Ybbs, am 28. November 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  Ä a a s  m. p.

3. 3150.
Stelleirausfchreibung.

Amtliche M itteilungen
S e S  G t s d t r a t s s  W a i b b o f e a  a .  b .  W c k s .

ü sie Mite» 8!« « « !
Infolge der außerordentlich erschwerten Gesamtbe­

triebsführung der Elektrizitätswerke sieht sich Stadtrat 
und Elettrizitätswerksausschuh veranlaßt, folgende 
Sparmaßnahmen zu verfügen:

Der kleberlandbetrieb ist an Nachmittagen gänzlich 
eingestellt.

S ei der Stadtgcmerrddc Waidhofen c. b. Vbbs ge­
langt sofort die Stelle eines prrro. Liquidators (Seanv 
tcnammärtet) m it den Bezügen der 9. Seiolbnrgsgntppc 
der Sundesangeftellten zur Besetzung.

Rur jüngere, unverheiratete Bewerber deutscher 
Volkszugehörigkeit mit Kenntnissen in der Buchhaltung, 
perfekter Stenographie und schöner Handschrift wollen 
ihre gestempelten Gesuche mit dem Nachweise der Hei- 
matguftänd'igteit, der 'Vorbildung und der bisherigen 
'Verwendung dis Längstens 20. Dezember 1921 dehn 
S tadtrate Waidhofen a.> d. Pbbs einreichen.

S ei zufriedenstellender Dienstleistung sann nach Ab­
lauf von 2 Zähren die definitive Anstellung mit Pen- 
stonsöercchtigung erfolgen.
S tad tra t Waidbofen a. d. Pbbs, am 1. Dezember 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e s  W a a s  e, H.

Verlautbarung.
Aus Grund der m it dem Gesetze om 15. I M  1921, 

B.G.Bl. Nr. 404, erfolgten Novellierung des Wiedcibe-

H o h l b a u m - D o r l e s u n g .
Grillparzer sagte von M ozart: W eil er nicht mehr ge­

wollt, als Menschen sollen, Tont auch ein Muß aus 
allem; was er schuf, Und lieber schien er kleiner a ls  er 
mar, Als sich zu Ungetümen anzuschwellen. An diese 
Verse knüpfte unlängst Hermann B ahr in feinem Tage­
buch die Bemerkung: Wenn einst Gericht übet unsere 
Zeit gehalten und dann gefragt wird, wer denn unter 
uns sagen darf, daß ehr Muß aus allem tönt, w as er 
schiff, wer wird da bestehen können, wer nicht erbleichen 
müssen? — Der Dichter, der uns am letzten Sam stag­
abend (26. November 1921) im Naglsaal aus eigenen 
Werken "vorlas, Rodert Hohlbaum, müßte an einem 
solchen Gerichtstag nicht erbleichen. Es tönt ein Muß 
aus allem, was er schafft, das geheimnisvoll sich m it­
teilende und überzeugende Muß eines echt fühlenden 
Herzens und einer wahren Schöpferkraft. Die flüchtigen 
Ämtstmoden der Gegenwart haben keine Macht über 
ihn. E r sucht das Außergewöhnliche nicht, aber er fin­
det es immer wieder, ohne danach zu suchen, ja manch- 
m al geradezu, indem er es zu fliehen scheint. E r  schwelgt 
nicht in dunklen Ausnahmsworten, um uns grauen- 
hafte Seelenabgründe und ungebämdigtr Satanism en 
vorzutäuschen, nein, aber feine schlichte, herbe, mannhaft 
kräftige Sprache wiederhallt von wirklicher Tiefe. Er 
geht nicht auf Effekt aus, aber wie unversehens trifft 
e t immer wieder und wieder aus jenen tmindermirfen­
den Kraftpunkt im Herzen, von dem die Schauer der 
Ergriffe schert und der großen Ahnung durch B lut und 
Nerven laufen. D as bringt nur ein wirklicher Dichter 
zuwege, nur einer, der das schafft, was er schaffen muß, 
nur einer, der etwas Eigenes zu sagen hat, der uns in 
W orten und Gestalten fein B lu t kredenzt, sein Leid und 
fern Glück.

Ja, vor allem Glück! Lieft man in Hohwaums B ü­
chern, so fühlt man sich von einer Kraft umfangen, die 
begUirft, vom Rausch der Jugendseligkeit. M an trinkt 
aus dem verjüngenden Quell der Gesundheit, es ist, a ls 
wölben die Augen davon kristallrein und man sieht die 
West ringsum so scharfumrissen, io morgenfrisch, so fla t 
und bunt wie er. Wenn Hohlbaum im ersten Band 
ferner Sammlung „Unsterbliche" vom Gespensterdichter

E. T. A. Hoffmann erzählt, wie er in  Lutters und W e­
geile rs Weinstube seinen letzten Schmaus in Gesellschaft 
all der unheimlichen Spuk- und Traumgestalten genießt, 
die sein weinseliges Gehirn im Lauf der Fahre erson­
nen, so kann map, diese Idee fortspinnend, wohl sagen: 
kein Dichter kann aus dem Bereich der Schicksale heraus, 
die er erfunden, auf Schritt und T ritt ist er begleitet 
von den Figuren, die er geformt hat und umflüstert von 
ihren Stimmen, wie von einem Geisterschwarm. Wenn 
aber dem so ist, dann wird Robert Hohlbaum auf feinem 
Lebensweg umrungen sein von einer Menge deutscher 
Hochschulstudenten, die er aus eigenem Mark und B lu t 
gebildet und, mit einer selbstbewußten Seele begabt,aus 
seinem Ich in  die W elt hinaus gestellt hat. Aus dem 
„Ewigen Lenzkamps", seinem kühnen, kraftstrotzenden 
Erstlingsbuch, dieser schönsten Geschichte des deutschen 
Studententums, werden sie ihm in  Schoten nacheilen. 
Und die Sippe junger Leute, die anno 1859 in Anwe­
senheit des mürrischen alten Grillparzer den Schiller­
kommers im Sophiens aal mitfeierten, werden ihn wie 
ein farbenfroher Reigen umschweben, w as immer für 
neuen Problemen er sich auch künftig zuwenden mag; 
sie find allzu lebendig, diese Helden und Heldinnen des 
„Vorspiels", a ls daß sie müßig zurückbleiben könnten, 
während ihr Dichter fortschreitet. Und der junge Me­
diziner Heinz Helm, der im Mittelpunkt der „Oesterrei­
cher“ 1866 den bittersten aller Kämpfe aussieht, von 
denen die deutsche Geschichte weiß, ist nach Heimat und 
W esensart oiet zu sehr Fleisch und B lu t von Hohlbaums 
eigenem P u ls- und Astralleib, als daß er ihm jemals 
wieder fremd zu werden vermöchte. Wesenheiten sind 
diese Gestalten, das frohe M uß der Lebensfreude pocht 
in  ihren Herzen, in  ihren Schritten tönt der Vorwärts- 
trieb der Zeit, der Glanz ihrer Augen spiegelt klar und 
hell die Wirklichkeit und in  ihren Kämpfen geht es fast 
immer nur ums Wohl und Weh des ganzen deutschen 
Volles. Darum werden sie auch nicht wie die Schatten- 
gbbilde einer Literatenlaune im S tu rm  der Zeit zer­
stieben, sondern in  der Freiluft, die ihr amreborner 
Wem ist, ihrem Dichter folgen, sein Einzelgeschick über­
dauern und immer wieder neu zu Ehren kommen, so oft 
das deutsche Voll ringen muß um sein natürliches Recht 
und feinen Platz an der Sonne.

Den Freunden des Dichters, die ihn am Samstag- 
abend im Naglsoal ermatteten, mochte sich in  dieser 
W artezeit wohl der Raum m it den Gestalten erfüllen, 
d'-.' sie aus Hohlbaums Büchern kannten. Den persön­
lichen Besuch eines Dichters ermatten, neugierig sein 
auf den Klang feiner Stimme, den Blick feiner Augen, 
die Ausdruckskraft seiner Worte und Gebärden, das ist 
eine Neugierde non besonderer, durchaus nicht lächer­
licher Art. M an will den sichtbaren Menschen oerglei 
chen m it den unsichtbar lebenden Schöpfungen fernes 
Geistes, die man kennt. M an will sehen, ob der Mensch 
und feine Dichtung wirklich eine lebendige Einheit find, 
denn auch in diesem Vergleich erkennt man, ob ein Muß 
aus allem tönt, was er schafft. Robert Hohlbaum nun 
fügte sich in den bunten Schwarm feiner Gestalten ein, 
als ob er selber einer von seinen ewigen Jünglingen 
märe. Der scharfe, bestimmte Klang feiner Stimme, 
feine holzschnittartig markanten Gesichtszüge, der ganze 
unverstellte M ann und grade Michel, der weder vor 
einem starken W ort, noch vor einem kräftigen Spaß zu­
rückschreckt und im nächsten Augenblick doch wieder die 
feinsten Harfensaiten der Empfindung zu spielen weiß, 
in  allem verriet sich der Dichter des „Senzfampfes", der 
„Oesterreich; r" und des „Vorspiels", ftud. ptjiL Hans 
Reißenberger und ftud. med. H e in  Helm mochten ihm 
ziemlich ähnlich fein. E r las zunächst ein Stück aus 
fernem neuesten Roman „Grenzland", eine sehr dram a­
tische Szene: Die Deutschen einer S tad t im Sudeten- 
fand, von den Tschechen auf das gröbste verhöhnt, stim­
men ihr nationales Trutzlied an, eine Gewehrsalve fährt 
unter die Aufständischen und unter den lo te n  ist ein 
alter Gelehrter, der m it feinem Serbe ein bedrohtes 
Kind vor den Kugeln der Feinde geschützt hat. Beim 
Begräbnis der Opfer dieses Tages findet der Priester 
W orte eines feurigen, nationalen Bekenntnisses und 
Arbeiter und Bürger vereinen sich an  diesem Grabe zum 
Rütlischwur des deutschen Sudetenlandes. Dann kam 
die Novelle „Stunde der S terne“, die bald im zweiten 
S and  der „Unsterblichen" erscheinen wird. Brabw s 
und Bruckner, die beiden Todfeinde, werden durch oe- 
meinsam; Verehrer im „Roten Ig e l"  auf dem Wild- 
pvetmartt zu einem bürgerlichen Abendessen zusammen- 
geführt. Solange die Alltagsmelt und der Schwarm der

N i e  h e i l s t e r  5%G a m m »  ff! 8  l o t s .



seitr S.. &SS» i? » # «  l c  i  G » i# .* KrettLg. 2. 1961.
feburngsgcktzes können im Simve der Bestimmungen 
Svs § 16, W f. 3 Hölz-, Forstprodukte nbezugs- uno 
Weiderechte, welche im Berfahren nach dem keifet!. Pa 
tente vorn 5. J u li  1853, R .G V l. Nt. 150, reguliert w ur­
den und ehren Beftortbteil eines Bauerngutes oder 
HLusleraniwelsens bildeten, seit dem 1. Jän n er 1870 
mit Bewilligung der zuständigen Behörde durch B er­
einigung des herrschenden und dienenden Gutes in  einer 
Hand, durch Verzicht oder Ablösung in Geld erloschen 
sind, aus Antrag des Eigentümers des früher berech 
tigten Gutes wieder ausgerichtet wenden, wenn der Be­
werber nachweist, daß die Bewirtschaftung seines Gutes 
infolge des Erlöschens des Rechtes gefährdet ist und 
wenn hierdurch weder der Hauptmitischaftebelrieb des 
dienenden Gutes unverhältnismätzig beeinträchtigt, 
noch die Ausübung anderer derartiger Rechte behindert 
wird.

Gernäst § 24, Abs. 2 des novellierten Gesetzes müssen 
Anträge auf Wiedererrichtung der vorbezeichneten 
Rechte binnen 6 M onaten nach dem 1. August 1921 
eingebracht werden, widrigens sie nicht mehr berücksich­
tigt werden könnten.

I n  der demnächst erscheinenden Drirchführungsver 
ordnung zur Novelle vom 15. J u l i  1921, B .E.B l. Nr. 
404, zum Wiede rbefiedlungsgesetze werden die Erforder­
nisse eines Antrages zur Wiederaufrichtung erloschener 
Forsvseroituten festgelegt werden.

Im  Entwürfe dieser Verordnung ist die Bestimmung 
vorgesehen, dast die Frist des § 24 a ls  gewahrt gilt, 
wenn aus dem vom Bewerber gestellten Antrage wenig 
stens zu entnehmen ist, welche bestimmten Nutzungs­
rechte nach dem Wiederbestedlungsqefetze in Anspruch 
genommen werden.

3. 3084.
Dampfteisel-Prüfungskommissär in St. Pölten.

Bestellung eines neuen Stellvertreters.
M it 15. November 1921 wurde der Maschinenkommis 

sär In g . Egon R u d o l p h  zum Stellvertreter des 
staatlichen Dampfkessel-Prüfungs-Kommiffärs für die 
politischen Bezirke Amstetten, Lilienfeld, Melk, Scheibbs 
S t. Pölten und den Stadtbezirk Waidhofen a. d. Pbbs, 
des Hofrates Ing . Gustav Berger, m it dem Amtssitze 
6 t .  Pölten bestellt.

Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Der Landeshauptmanns 

M a y e r  m. p.
3 . 3218/1.

Tapferkeiismedaillenzulage für Heimkehrer.
Flüssigmachung.

D as Bundesministerium fü r Heerwesen hat im Ehr- 
vernehmen mit der Finanzlandesdirektion, Rechnung-, 
Abteilung 7,M it. m it Ertast, Abt. 14, 3  12.153 von 
1921 verfügt, datz Heimkehrer, die aus irgend einen, 
Grund die ihnen für die Dauer der Krregsgefanqen 
schuft gebührende Tapferkeitsmeda i lle nzu tage nicht ge 
mäst den vom Kriegsgefangenen- und Fivilinternierten 
amte unter 3  14.788W.A. vorn 4. J u l i  1921 hinaus­
gegebenen und auch der Finanzlandesdirektion zur

Freunde und Schiller um sie her ist, tonnen sich die zwei 
(Stögen nicht finden, M e r  da sie dann in tiefer Rocht 
auf dem Heimweg miteinander allein sind und zu Bruck­
ners üBahnung, zum Belvedere hinansteigen, da — im 
Anhauch 'bet S terne — verstehen sie sich. Diese beiden 
Proben packender Erzählungskunst waren echter Hohl- 
baum; bas Grenzland--Kapitel glüht von der Liebe des 
Dichters für Volk und Heimatscholle und die Bruckner- 
geschichte offenbart das Wesensgeheimnis der Hohl 
baumschen Kunst: denn wie Brahm s und Bruckner, io 
geraten gar viele Geschöpfe dieses Dichters und also 
wohl auch er selbst immer wieder aus Alltag und W irt 
lickst eit ganz unvermerkt in  den Sternenatem  jener Hö 
hen, wo uns der wonnige Scharrer göttlichen Allver 
stehe ns ahnungsvoll überrieselt. — Nach der Pause 
dann die Berse. Erst ein paar Proben aus dem präch 
tigen Bändchen „Deutsche Gedichte“. Auch dieses W erl 
ist wie der „Lenzkampf“ und die „Unsterblichen“ eine 
künstlerische deutsche Kulturgeschichte, m it zielsicherem 
Blick und keck zugreifender Hand gewählt und in  marki­
gen Rhythmen verdichtet. Endlich im Ausklang einige 
starkmutige, orgelhafte, weithin über Boll und Land 
gesprochene, die deutsche Not der Gegenwart umfassende 
Trostsprüche. Alle diese Gedichte überblicken Zeit uni) 
Schicksal von einer hohen W arte -und stammen aus einem 
Herzen, das mit Konrad Ferdinand Mevers „Hutten“ 
ausruft: „Dar Herrgott weidet alle Böller gleich. Nur 
meinen Deutschen gönn' ich Ruhm und Reich.“ Und 
immer wieder muß man sich den Dichter dabei auf ein ­
samer Höhe vorstellen, Umschau haltend über das ganze 
Land, wie damals, da er im Feldzug -gegen I ta lie n  aus 
Alpenhöhen Wache hielt und in einer Sternenstunde 
das. kleine Gedicht schrieb, das wie ein Wahlspruch für 
fein ganzes Leben und Schaffen klingt:

Zweitausend M eter über der W elt 
B in ich aus einsame Wacht gestellt.
Und wenn uns Feindestocke umgarnt,
B in ich der erste, der r»,ft und warnt.
Herrgott, kehre ich wstder zurück,
Laß mir dies stolze, einsame Glück,
Stelle mich hoch über Nacht und Tag,
Auf daß ich sehen und warnen mag.
Wenn ein verborgener Feind umkreist 
Deutsche Lande und deutschen Geist.

Ä-eiiulnis gebrachten öerfügmtgen erhalten hoben, die- 
fflbe bei Zutreffen aller für die Grfoigun« notwendigen 
Bedingungen auf Grund der direkten Anmeldung bei 
-der Finanzlondesdrrektion, Rechnungsabteilung 7,M i l  
dortselbst flüssig zu machen find.
Stad trat Waidhofen a. L. Pbbs, am 30. November 1921.

Der Äüigeiiitttjtei: 
Z » s e f  M « « s  m. p.

3. 2486/24.
Äimbmechii«*

des Bundesminister rums für Finanzen vom 5. Stovern 
ber 1921 über die Novemberfälligkeiten der allgemeinen 

und der österreichischen Staatsschuld.

Die Finanzverwaltung wird die Dezemberfälligkeiten 
der allgemeinen und der österreichischen Staatsschuld 
unter den in  der Kundmachung des Vundesministeriums 
für Finanzen vom 15. Oktober 1921 für den Ankauf 
der Novemberfälligkeiten bestimmten Voraussetzungen 
ankaufen.

Vom Ankauf bleiben vorläufig die im Dezember 1921 
eintretenden Fälligkeiten folgender Schuldkategorien 
ausgeschlossen und zuvor: 

ber 3M>%lgen böhmischen Norddahnprioritäten vom
2. M ai 1903 in Gold.

ber 4%igen böhmischen Nordbahnprioritäten vom 31 
August 1882 -in Gold, 

der 5%igen Nordwestbahnprioritäten vom 12. De- 
zem'ber 1874 in Gold, 

ber 31/2%igen konvert. Nordwestbahnprioritäten vom 
12. Dezember 1874 in  Gold, 

ber 3 ' 2 %igen Nordwestbahnprioritäten vom 1 . M ai 
1903 lid. in Gold, 

der 4% igen Kaiser Ferdinands Rordbahnprioritäten 
vom 8. Dezember 1888 VI Em. in Noten und vom 1. 
August 1904 IX Gm. in Noten.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Häufenderger.

Ungeachtet der kopfschwachen Kritik meines ?)bb- 
sitzer Widersachers, dessen Pfaucherei zu einem lehr­
reichen Gleichnis aus der Tierfabel den Anlaß geben 
könnte, auch heute wieder „gehirnzersetzende Trostlosig­
keiten", um mit den W orten  des Herrn K ritikus zu 
sprechen. Der gute M a n n  h a t  nicht so unrecht: T a t ­
sächlich sind die meisten dev Dinge in der heutigen Z e it­
geschichte -  dank der edlen Mischung der P olitik  unserer 
Zndensozi mit der unserer lütvamontaucn — furchtbar 
trostlos; für schwache Köpse sogar ..gehirnzersetzend" 
trostlos. — (Bin großes V erdienst h a t sich der „Dolks- 
machV'-Serichtcrstattei erw orben: (Er hätte der Sache, 
für die ich Kämpfe, keinen größeren  Dienst erweisen kön­
nen, a ls durch die kommcntavluje W iedergabe meiner 
Ausführungen über die Iudciisow jets , 3m Namen des 
gerechten Antisemitismus meinen besonderen D ank , 
Herr Kremser!

I n  Oesterreichs bisher negativer Burgenlandpolitik 
scheint, nach Sem Berichte des Bundeskanzlers Schaber 
im Ausschüsse für Aeutzeres, eine Wendung zum Besse 
ren eingetreten zu fein. Die von unserer Diplomatie 
angestrengten Bemühungen, -bas Protokoll von Venedig 
durch solche Bestimmungen zu ergänzen, die eine unbe­
einflußte Volksabstimmung im Obenburger Gebiete ge­
währleisten, scheinen bei der Debenburgei interalliierten 
Militärkommission und bei der Botschasterkonferenz in 
P a ris  Gehör gefunden zu halben. Es gelang, die An­
ordnung der Zurückziehung aller ungarischen Truppen 
und Gendarmen au s dem Abstimmungsgebiete durchzu­
setzen. Der Kanzler konnte mitteilen, daß die ihm von 
den Vertretern der alliierten Mächte in Wien zuge­
kommenen Nachrichten dafür sprechen, daß schon in den 
allernächsten lag en  an Stelle der ungarischen Truppen 
eine aus Engländern, Ita lienern  und Franzosen zu­
sammengesetzte interalliierte Truppe den Dienst im Ab 
stimmungsgebiete übernehmen wird. Blättermeldungen 
zufolge wird diese interalliierte Truppe voraussichtlich 
aus Oberfchlesien entnommen. Diese M itteilungen sind 
sicher erfreulich, nur hinkt die Sache ein wenig. Von 
der Entfernung der irregulären Banden wird nichts 
gesagt. Gerade aber die Entfernung der Banden aus 
dem Abstimmungsgebiete und aus den Vagem an der 
neuen ungarischen Grenze märe eine unbedingte Not 
wendigkeit für die Gewährleistung einer wirklich ganz 
unbeeinflußten Abstimmung. Das Beispiel Oberfchle- 
•sien ist noch in zu guter Erinnerung. Auch dort wurde 
der freie Dolkswille durch die Mordbanden Korfantys 
nachträglich m it Erfolg korrigiert. Die österreichische 
Negierung hätte nun vor allem alle jene Maßnahmen 
zu treffen, die eine Aktion nach dem Muster Korfantvs 
unmöglich machen, damit tatsächlich der Volkswille und 
nicht die rohe Gewalt verbrecherischer Banden den Sieg 
davonträgt. ,

Noch bisher amtlich noch nicht bestätigten M itteilun­
gen soll als Abstimmungstag der 14. Dezember gelten 
Es trennt uns also nur mehr eine sehr kurze Spanne 
Zeit von diesem für Oesterreich und für das ganze 
deutsche Volk hochwichtigen Tag. Der bereits eingerich­
tete burgenländische Heimatdienst bedarf daher weitge­
hendster Unterstützung aus allen Kreisen Oesterreichs, 
soll die deutsche Sache wirksam vertreten werden können. 
Ungarns Interesse ist es, die Abstimmung so bald als 
möglich durchzuführen, dam it die längst schon betriebene 
Propaganda ihre Wirkung nicht verfehlt. Oesterreichs 
Belange dagegen sprechen für möglichsten Zeitgewinn, 
dam it der Nachteil, der darin besteht, daß Oesterreich 
bisher vor der Unmöglichkeit stand, wirksam geaen die 
ungarische Werbearbeit zu arbeiten, in letzter Stunde

wettgemacht werden kann. F ü r dieses wichtige Argu­
ment wäre eine Hinausschiebung des AWtimmimgstaqes 
von größter Wichtigkeit.

Nach einem kurzen Stillstände in  der Besitznahme tx s  
Burgenlandes, ausnahmlich der Abstimmungszone, ha­
ben die österreichischen Truppen nunmehr auch den E in­
marsch in die südlichen Gebiete des Landes begonnen 
und nahe zum Abschlüsse gebracht. Nach amtlichen Be­
richten hat sich die Besetzung völlig reibungslos und 
ohne vollzogen. Ergeben sich nicht in  letzter
Srunoc fi-vti) unvorhe »gesehene Hindernisse, so kann in 
den allernächsten Tagen das ganze Gebiet — mit Aus­
nahme der Abstimmungszone -— übernommen und kurz 
darauf auch sie österreichische Verwaltung eingerichtet 
lein. An ov:r maßgebenden Stellen unserer Regierung 
wird es nun gelegen sein, alles zu tun, w as den Heilt- 
zer.lcrntbmi ihre neue Heimat Deutschösterreich nicht als 
fremdes Lauo, sondern als ein brüderlich Heim empfin­
den läßt. Vor allem ist es dringendste Notwendigkeit, 
daß die burgenlänbische Bevölkerung endlich in Ruhe 
und Ordnung kommt und bet W ohltat einer fürsorgli­
chen Obrigkeit teilhaftig werde.

Dieser staatlichen Obrigkeit glauben die 'sozialdemo­
kratischen Pressehebräcr wieder einmal eines »ersetzen 
$u müssen. Um dem scheinbar nicht besonders gut ste­
hendem „Abenbblatte der A. Z." neue Abnehmer zu 
werben, wurde von bet Leitung dieses Iubcnblattes 
der Beginn des Abdruckes eines antiklerikalen Romanes 
von Ferch, b etite lt: „Zölibat", durch Maueranschläge 
angekündigt, auf denen das Bild eines katholischen 
Geistlichen und daneben ein Inieendes Mädchen zu sehen 
ist. Die Polizeidirektion verbot aus Rücksichten der 
öffentlichen Ordnung -den Anschlag dieser Reklame 
Matter. Ueber Einspruch der A. Z. hob Bürgermeister 
Reumann jedoch dieses Verbot wieder auf; die M auer 
anschlage erschienen auf den Anschlagsäulen. In n en ­
minister Dr. W eber richtete daraufhin an Bürgermeister 
Startmann einen Erlaß, in welcher er die Weisung er­
teilte, den magistratlichen Entscheid abzuändern und die 
Weiterveröffentlichung dieses Maueranlschlages zu u n ­
tersagen. Die Sozialdemokraten bezeichnen diesen E r ­
laß als verfassungswidrig und sprechen dem Minister 
das Recht zu solchem Vorgehen ab. D araus wird sich 
nun ein neuer Verfassungsstreit entwickeln. — Wenn 
auch das Plakatbild an  sich keine Herabwürdigung bei 
Kirche oder des Priesters darstellt, so liegt zweifellos 
eine Herabwürdigung kirchlicher oder religiöser Einrich­
tungen deshalb vor, weil dieses Bild zu Siek lamezwecken 
Verwendung fand. Selbst der erhitterste Atheist, aber 
auch der sachliche Kulturkämpfer muß über das Vorge­
hen der roten Pressehebräer ein schlechtes, wenn nicht 
verdammendes Urteil abgeben. Der Kulturkampf, 
Wie ihn heute unsere Iudenjvzi führen, verletzt die -ein­
fachsten Formen bet Anständigkeit gröblich. Schon aus 
bi cm Grunde muß das Einschreiten W abers allseits 
Billigung finden.

Es ist so heute schon so weit gekommen, daß man von 
einer sozialdemokratischen, d. h. von einer dem Wesen 
des Programm s — Befreiung von der Sklaverei des 
Kapitalism us — entsprechenden Politik überhaupt 
wicht mehr sprechen kann, denn ausgesprochen jüdische 
Politik ist es, was den Masten heute unter dem Deck­
mantel „Arbeiterpolitik" vorgesetzt wird. Auf dem vor­
wöchentlichen Parteitage der Wiener Sozialdemokratie 
wurde ein zwölfgliadriger Parteioorstand neu gewählt. 
Er besteht aus neun Juden und Judenstämmlingen und 
aus drei Ariern. Ein weiteres Kommentar hiezu ist 
gang und gar überflügig. Es bliebe nur zu fragen, ob 
die Arbeiterschaft weiter noch gewillt ist, sich von Frei- 
rnaurerjuden führen zu lasten, die tu der Loge im trau ­
ten Vereine mit dem Bruder Baron Rothschild „gegen 
den Kapitalism us kämpfen“?

I n  Deutschland reifen allmählich die Früchte einer 
ähnlichen Iudenpolitik. Der S turz der Mark, herbei­
geführt dadurch, daß Deutschland seinen vom Juden Ra­
thenau angenommenen Reparationsverpflichtungen nur 
dadurch nachkommen kann, daß es ferne Banknotenpreste 
immer wieder in Bewegung setzt, bringt das Reich im 
m?r weiter auf dem Wege zum Zusammenbruche. 
Deutschland steht bereits vor der Unmöglichkeit, die im 
Jänner und Feber fälligen Zahlungen an den Feind 
bunb leisten zu können. Die Reifen S tinncs. Dr. R a 
tHenaus und Dr. Simons und alle sonstigen finanzpoliti­
schen Anstrengungen beweisen die großen Schwierigkei­
ten, in  die die Reichslage gekommen ist. Dabei ist auf 
die Erlassung dieser Zahlungen keineswegs zu rechnen. 
Es würde lediglich ein Zahlungsaufschub sein, den die 
Entente in Erwägung zu ziehen sich herbeilassen dürste, 
wenn der Marksturz weiterhin auf den englischen Han- 
W  zersetzend einwirkt.

Vom weiteren Verlaufe der Washingtoner Ad rü ­
stn irgs“-Tagung wäre zu melden, daß die Ansicht vor­
herrschend wird, auch Deutschlands Vertreter über die 
Abrüstungsstage anzuhören. Deutschlands Teilnahme 
soll wahrscheinlich über die nervöse Stimmung hinweg­
helfen, die seit B riands Haßrede unter den Teilnehmern 
platzgegriffen hat. Zudem beginnt die Frage der ita­
lienischen und stanzöfischen Flottenstärke außerordent­
lich an Bedeutung zuzunehmen. Die französischen A n­
sprüche sind eines der am meisten Besorgnis erreaenden 
Hindernisse geworden. „Carriere della S era“ schreibt, 
daß I ta lie n  im Interesse des Friedens zu jedem Opfer 
bereit ist, aber an der Notwendigkeit, daß I ta lien s  
Flotte jener Frankreichs gleichkommen muß, unbedingt 
festhalten müsse. Jedenfalls hot die Fratze des V erh ä lt-! 
nisies der Flottenstärken im Mittelmeere eine solche B e - ! 
öeutung angenommen, daß es unter Umständen die Ver­
handlungen sogar zum Scheitern bringen kann.
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Die unmittelbare StusuncEunx? der ä&cgäiigc zwischen 
I ta lien  und Frankreich in  Washington sind die franzo- 
seafeindlichen Ausschreitungen miL Kundgebungen in 
Bologna, Florenz, Neapel und Rom, wegen welcher der 
französisch!: Bot chafter in Rom energisch einzuschreiten 
sich dem ütigt suhlte. — D as Gefüge des Feindbundes 
scheint merklich Abbruch zu erleiden. Den Raub zu 
sichern, hielten sie zusammen, jetzt aber, wo dieses 
Scham£E>t reihe ns Früchte sauer zu werden beginnen, will 
keiner darnach verlangen.

Auch im großen Weltreiche Albions knistert es neuer­
dings bedenklich. Die irische Frage wird immer schwie­
riger. „Emening Standard" meldet, daß die Vertreter 
Ulsters es endgiltig abgelehnt halben, an einem einzigen 
Parlam ente für Irla n d  — bei Auflassung des bestehen­
den Ulsterparlamentes — teilzunehmen. Aus Ind ien  
kommt die Kunde, daß <5 h  a n d  i, der Führer der indi­
schen Freiheitsbewegung kürzlich bei einem Kongresse 
feierlich erklärte, daß der im Jänner zusammentretende 
indische Nationalkongreß die Unabhängigkeit Indiens 
verkünden werde. — Die indische Frage wird neuestens 
eines der größten Sorgenkinder Englands. England 
wird alle verfügbaren Kräfte daransetzen müssen, um 
Liestn Bestrebungen Herr werden zu können. I n  ge 
wohnter A rt und Weise wird die in dieser Hinsicht satt­
sam bekannte britische Jndienarmee versuchen,^diese Be- 
wegrrng in  S tröm en Blutes hingemctzelter Jreiheits- 
tärrupfer zu ersticken, dam it diese „Phantasten" begreifen 
lernen, w as englische Auffassung vom Selbstbestim­
mungsrechte der Völker bedeutet und wie sie auszulegen 
ist (dasselbe Selbstbrstimmungsrecht, das Ler^ „einzige 
Europäer" Wilson a ls  Anwalt des Weltgewisiens b in­
dend für alle Völker, S taaten und Nationen feierlich 
erklärt hat!)

Den Anhängern des „heiligen M arxismus" in Rein­
kultur, den Verehrern Lenins, Trotzkis und Kohn— 
(orten fei besonders nachdrücklich darauf hingewiesen, 
daß die „Arbeiterrogierung" in Rußland für das ganze 
Industriegebiet südlich des U rals den zwölfftündigen 
Arbeitstag eingeführt hat. Es wäre nicht so uninte­
ressant, die Tatsache dieses Judenbefehles bis in die 
Einzelheiten zu verfolgen. F ü r heute wollen w ir uns 
damit begnügen, festzustellen, daß weiterhin keinerlei 
Unterschied mehr besteht zwischen der verblichenen zari­
stischen Despotie und der heutigen bolschewistischen Dik­
tatur, wenn man davon absieht, daß die Foren-,Despo­
tie" von bodenständigen Russen ausgeübt wurde, die 
„Proletarier"-D iktatur aber von rasiebewußten Juden 
durchgeführt wird.

Politische Nachrichten.
Schön erer-Gedenkseier in Linz.

Dis bcutfchoötfischsn Vereine von Linz und Umge­
bung veranstalteten eine Schönerer-Gedenkfeier im gro­
ßen Festsaale des kaufmännischen Vereines. Unter den

eh  eichen Teilnehmern waren F rau Dr. S tahe r, die 
hier Schönerers, mit ihrem Gemahl und Kindern 
mis W els zur Gedenkfeier erschienen, ferner F rau  P rä ­

sident Dr. D i n g h o f e r ,  Landeshauptmann L a n - 
g o t h ,  Bürgermeister P a d l e d e r ,  die grohdeutschen 
Abgeordneten B ic h l ,  G r u b  e r  und andere groß- 
deutsche Abgeordnete, P rim arius Dr. B r e n n e r ,  Me- 
dizinalrat Dr. S  t-e i n d l  samt F rau, der bekannte F ör­
derer der Jahnschen Turnsache, Prof. H i r t h  u. a . m.  
Den Borsitz führte Obstl. M o h r .  Die Gedenkrede hielt 
Abg. Dr. U r f t  n, der langjährige Freund und M it­
kämpfer Schönerers. E r schilderte Schönerer als Volks-
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,M s  mein Vorgänger HartmutH am Sterben tag," 
sprach der Abt, „wards gepulvert und ihm mit Wein 
und Honig eingegeben, das Fieber zu stillen.“

M itten  im Bernstein saß ein Mücklein, so fein erhal­
ten, a ls  w ärs erst neulich hineingeflogen, und hat sich 
dieses Infekt, rote es in vorgeschichtlichen Zeiten ver­
gnüglich auf seinem Grashalm faß und vom zähflüssigen 
Erdharz überströmt ward, auch nicht träumen lassen, 
daß es in solcher Weife auf die Nachwelt übergehen 
werde.

Auf derlei stummes Zeugnis wirkender Naturkraft 
ward aber damals kein aufmerkend Aug» gerichtet; 
wenigstens war der Kämmerer Tpazzo, der ebenfalls 
m it Sorgfalt alles musterte, m it anderen Dingen be­
schäftigt. E r dachte, um rote viel ergötzlicher es fein 
möcht, m it diesen frommen M ännern in  Fehde zu lie­
gen und, statt als Gastfreund einzureiten, Platz und 
Schatz mit stürmender Hand zu nehmen. Und weil er 
schon manchen Umschlag vornehmer Freundschaft erlebt, 
bereitete er fein Gemüt auf diese Möglichkeit, faßte den 
Eingang der Sakristei genau ins Auge und murmelte: 
„Also vom Chor die erste Pforte zur Rechten!“

Der Abt mochte auch der Ansicht fein, daß lang fort­
gesetzter Anblick von Gold und Silber Hunger nach Be­
sitz errege; er ließ die letzte Truhe, welche der Kostbar­
keiten vorzüglichste barg, nicht mehr erschließen und 
drängte, daß sie ins Freie tarnen.

Eie lenkten ihre Schritte, zum Klostergarten. Der 
war weitschichtig angelegt und trug an  K raut und E r ­

mann und Volkserzieher, a ls  Parlam entarier und weit- 
schauenden Politiker. E r geißelte die Verhältnisse der 
Acta des Jridenliberalismus, der in Oesterreich tonan­
gebend war, a ls  Schönerer seine Tätigkeit anfangs der 
70er Jah re  des vergangenen Jahrhunderts begann, des­
sen Politiker das Aufflackern des völkischen Einheitege- 
da nie ns niederzuhalten versuchten und zusammen mit 
der seinerzeit allmächtigen jüdischen Tagespreise die 
Stütze des schwarz-gelben Systems bildeten. E r schil­
derte den dornenvollen Weg, den Schönerer als un­
beugsamer Bahnbrecher des deutschvölkischen, des all­
deutschen Gedankens, als Künder sozialer Reformen und 
des nationalen Rassenantiseinitismus und a ls  scharfer 
Gegner der undeutschen Habsburger zu gehen hatte. E r 
beleuchtete die wichtigsten Marksteine seiner Politik: das 
Linzer Programm, die ersten denkwürdigen Richtlinien 
völkischer Politik in Oesterreich, Nordbahnfrage, Be­
kämpfung der jüdischen Tagespreise, der an ihm ver­
übten Kabinettsjustiz, die Badenitage, die Ursache der 
Los von Rom-Bewegung, des alldeutschen Zukunfts­
programmes, fein Arbeiter- und Bauernprogramm und 
seine Wschiedsworte im österreichischen Parlam ent. Dr. 
Ursin hob hervor, wie sehr sich Schönerer von den T a­
gespolitikern abhebe, denn seine Politik sei niemals eine 
Taktik oder Regie, sondern eine Zielpolitik, gerichtet 
aufs Ganze, gewesen. Die Gedenkrede schloß Dr. Ursin 
mit den W orten Shakespeares: „Und so mischten sich die 
Elemente in ihm, daß die N atur ausstehen durfte und 
der W elt verkünden: dies w ar ein M ann!“

Die Versammelten erheben sich von den Sitzen und 
bringen begeisterte Heilrufe auf Schönerer aus.
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" Trauungen. Sam stag den 19. d. M. fand in Linz 
die Tm uung des Herrn Alois Me d e s c h ,  Gendarmene-- 
beamter in Waidhofen, m it F rl. Roma na S i n g e r  
statt. — Am 22. d. M. wurde in  Wien Herr Fritz 
W  0  l  k e r s  t 0 r fe  r, Oberstleutnant d. R., mit F rl. 
Anna 6 1 a c $ e l getraut. — Sam stag den 26. Novem­
ber fand in der hiesigen Pfarrkirche die Trauung des 
Herrn Hubert H ö b a r t  h, Bäcker, m it F rau  M arie 
U n t e r h ö l z e r ,  gewesene Pächterin am Märzenkeller 
statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!
__ * Zwei Borträge von Generalsekretär Monsky. Am 
Sonntag den 4. Dezember wird der bekannte General­
sekretär Mansch in der städt. Turnhalle in Waidhofen 
über die zeitgemäßen Gegenstände sprechen: um 5 Uhr 
„W as tut unserem Volke in der Gegenwart am meisten 
not?", ferner gm 8 Uhr „Erneuerung, das Gebot der 
Stunde für unser Volk", also zwei Vorträge am selben 
Abend. Wem die sittlich religiöse Wiedergeburt unseres 
Volkes, das sich nur durch einen- neuen Geist wieder cm 
porarbeiten kann, wirklich ant Herzen liegt, der besuche 
diese jBorteäge und werbe weitere Zuhörer! E in tritt 
frei, Jedermann ohne Rücksicht auf Stand, P arte i und 
Bekenntnis herzlich willkommen!

* Männergesangverein. Die Gründungsfeier des 
Mannergesangvereines wird Donnerstag den 8. Dezem­
ber d. I .  in Jn führs S a a l abgehalten. Beginn 8 Uhr. 
Vortragsordnung: I. Mozart: Ouvertüre „Entführung 
-aus dem S erail“ (Hausorchester). 2. Kremser: „ Im  
W inter“ M.-Gh. 3. Schmidt-Dolf: „Die Tage der Ro­
sen“, Frauenchor. 4. L. Kirchberger „Die Seerose“, gem. 
Chor mit Violmsolo (Herr Dr. Powalcrtz). 5. Haydn:
4. Symphonie: Scherzo u. Allegro vivace (Hausorchest.).

müse viel nach Bedarf der Küche, zudem auch nützliches 
Arzneigewächs und heilbringende Wurzeln.

Beim Baumgarten war ein großer Raum abgeteilt 
fü r wild Getier und Gevögel, wie solches teils in den 
nahen Alpen hauste, teils als Geschenk fremder Gäste 
dem Garten verehrt war.

D a freute sich F rau  Haburig am ungeschlachten Wesen 
der Bären: in  närrischen Sprüngen kletterten sie am 
Baum ihres Zwingers auf und nieder; daneben erging 
sich ein kurznasiger Affe, der mit einer Meerkatze zu­
sammen an einer Kette durchs Leben tollte, — zwei Ge­
schöpfe, von denen ein Dichter damaliger Zeit sagt, daß 
weder das leine noch das andere eine S pur nutzbringen­
der Anlage a ls  Berechtigungsgrund feines Vorhanden­
seins aufzuweisen vermöge.

Ein a lter Steinbock stund in  seines Raumes Enge, 
der Sohn der Hochalpe senkte fein Haupt, still und ge­
duckt; feit er die schneidige Lust der Gletscher entbehren 
mußte, w ar er blind geworden, denn nicht jedweder ge­
deiht in den Niederungen der Menschen.

I n  anderem B ehältnis waren dickhäutige Dachse an­
gebaut; der böse S indolt lachte, wie sie vorüberkamen. 
„Sei gegrüßt, du kleines, niederträchtig Getier,“ sprach 
er, „du erlesen W ildbret der Klosterknechte!“

Wieder anderswo pfiff es durchdringend. E in Rudel 
M urmeltiere lief den Ritzen zwischen den künstlich ge­
schichteten Felsen zu. F rau  Hadwig hatte solch kurz­
weilig Geschöpf noch nicht erschaut. D a erklärte ihr der 
Abt 'deren Lebensart.

„Die schlafen mehr als jede andere Kreatur,“ sprach 
er; „auch wenn sie machen, mögen sic ohne Phantasieren 
nicht fein, und so der W inter 'herzustreicht, lesen sie 
allenthalb Halm und Heu zusammen, und eines von 
ihnen legt sich auf den Rücken, richtet die vier Füße ob 
sich, die andern legen auf es alles, so sie zufammenge- 
rafpelt haben, nehmen es darnach beim Schweif und Zie­
hens wie einen geladenen Frachtwagen zu ihrer Höhle.“

6. Bett: „Der König in Thule“, M.-Eh. 7. R. Hegne : 
„Spielmannslied“, M.-CH. S.Kirchl: ,M n  blankes W ort“ 
M.-Eh. E in tritt fü r Mitglieder u.deren Angehörige frei. 
Nichtmitglieder zahlen 50 K. Die Veranstaltung wird 
bei Fischen abgehalten. W ir können nicht umhin darauf 
hinzuweisen, daß die Vortragsordnung einen gem. Chor 
unseres heimischen Tondichters Leop. Kirchberger ent­
hält, -der — durchaus lyrisch gehalten — gewiß den Bei­
fall der Zuhörer finden wird.

* Konzert des „Heigl-Quartettes. Wer sich wirk­
lich fein unterhalten und einen köstlichen, seltenen 
Ohrenschmaus genießen will, der versäume nicht, am 
Sam stag den 3. Dezember den Konzert abend des 
„Heigl-Öuartettes“ im S aale  des Gasthofes Jnführ zu 
besuchen. W ir haben dieses Q uartett schon im vergan­
genen Sommer gehört, gelegentlich des Besuches des 
Hematfer Mannergesangvereines. Die Zuhörer w a­
ren dam als geradezu begeistert von den Darbietungen. 
Und nun tr itt  das Q uarte tt m it einem noch schöneren 
Programme vor uns. Versäumet daher ja nicht, dieses 
Konzert, zu besuchen.

* Konzertverschiebung. Das für 17. Dezember in 
W aid Hofen angekündigte -Konzert der Diolinvtttuosin 
F rau Professor Rosa Kabasta (W ien), des Lehrers 
Herrn Prigthuber (Gesang) und des Lehrers und akade­
mischen Musikers H. Gaßner (Klavier) wird verschoben. 
Zeitpunkt wird bekannt gegeben.

* Schauturnen. Der Turnverein Waidhofen a. d. 2). 
hält Sonntag den 18. d. M. in der städt. Turnhalle in 
der Pocksteinersttaße ein S c h a u t u r n e n  ab. Beginn 
(44 Uhr. Näheres in  der nächsten Folge.

~ Todesfall. M ontag den 28. d. M. um 144 Uhr früh 
ist Herr Franz K och, Beamter im städtischen Kranken­
hause, unerwartet schnell einem Herzschlage erlegen. 
Der so plötzlich Dahingegangene, der erst im 39. Lebens­
jahre stand und eine trauernde W itwe hinterläßt, mar 
Mitglied der meisten völkischen Vereine Waidhost ns, 
wie auch des Mänergesangoereines und des Turnver­
eines gewesen, welche ihm auch bei seinem Leichenbe­
gängnisse, das am Mittwoch nachmittags stattfand, das 
letzte Geleite gaben. Die Erde fei ihm leicht!

* Schulchriftbaum. S eit Jahrzehnten wird das 
Weihnachtsfest an der Waidhofner Schule durch eine 
Ehristbaumfeier verbunden mit einer Christbsscherung 
begangen. Auch Heuer soll von diesem schönen Brauche 
nicht Umgang genommen werden. Schweren Herzens 
sehen die Veranstalter der Durchführung entgegen, denn 
die Teuerung -hat in  einer Weife um sich gegriffen, daß 
eine Christbescherung auch dann, wenn sie sich nur aus 
die Allerdürftigsten beschränkt, ganz bedeutende Beträge 
erfordert. Gestützt auf den Opfersinn der Bewohner 
schaff der S tad t erlaubt si chEtternrat und Lehrerschaft 
hiemit die B itte  zu stellen, den Schulchriftbaum durch 
Ueberweisung einer Spende fördern zu helfen. Jede 
Gabe, ob Geld oder in Form von Kleidungsstücken oder 
Gebrauchsgegenständen ist herzlich willkommen. Sie 
dient gewiß einem schönen Zwecke: der Unterstützung 
unserer hilfsbedürftigen -Schuljugend. Spenden wollen 
abgegeben werden an die einzelnen Lehrpersonen der 
Waidhofner Volks- und Bürgerschule, sowie in  den Ge­
schäften der Herren Heinrich E l l i n g e r ,  M attbäus 
E r b ,  -Karl L ä n g e r  und Franz S t e i n m a h l .  Die 
bisher für diesen Zweck übliche Sammlung von Haus zu 
Haus unterbleibt.
___ * Weihnachten im Krankenhause. Wie in früheren 
Jahren, so sind auch heuer alle Gönner und Wohltäter 
herzlich gebeten, ihr Scherffein zur Veranstaltung einer 
Ehristbaumfeier für die Kranken beizutragen. Es wer­
den Spenden jeder A rt m it herzlichem Danke entgegen-

D a sprach S indolt zum dicken Kämmerer Spazzo: 
„Wie schade, daß I h r  feinte Bergmaus geworden, das 
wär eine anmutige Verrichtung für Euch!“

W ie der Abt sich abgewendet, hub der böse Sindolt 
eine neue A rt der Erklärrrng an: „Das ist unser Tutilo! 
sprach er und deutete auf einen Bären, der soeben seinen 
Nebenbär rücklings za Boden geworfen, — „das der 
blinde Thieto!“ er deutete auf den Steinbock; eben 
wollte er auch seinem Abte die Ehre einer nicht schmei­
chelhaften Vergleichung erweisen, da fiel ihm die Her­
zogin in  die Rede: „Wenn ihr alles zu vergleichen wisset, 
habt I h r  auch für mich ein S innb ild?“

S indolt war verlegen. Zum guten Glück stand bei 
den Kranichen und Reihern ein schmucker Silberfasan 
und wiegte sein perlgrau glänzend Gefieder im -Son­
nenschein.

„D ort!“ sprach Sindolt.
Aber die Herzogin wandte sich zu Ekkehard, der träu ­

merisch in das Gewimmel der Tierwelt schaute. „E in­
verstanden?“ frug sie. E r  fuhr auf. „O Herrin,“ sprach 
er m it weicher Stimme, wer ist ijb vermessen, -unter dem, 
was da kreucht und fleucht, ein S innbild  für Euch zu 
suchen?“

„Wenn w irs aber verlangen "
„Dann weiß -ich nur e i n e n  Vogel,“ sprach Ekkehard, 

„wir haben ihn nicht und niemand hat ihn; in  klaren 
Mitternächten fliegt er hoch zu unsern Häuptern und 
streift m it den Schwingen den Himmel. Der Vogel 
heißt Laradrion; wenn feine Fittiche sich zur Erde sen­
ken, soll ein siecher M ann genesen: da kehret sich der 
Vogel zu dem M anne und tu t seinen Schnabel auf des 
M annes M und, nimmt des M annes Unkraft an sich 
und fährt a-uf. zur Sonne und läutert sich im ewgen 
Licht: da ist der M ann gerettet.“

Der Abt kam wieder herbei und unterbrach weitere 
Sinnreden. Auf einem Apfelbaum saß ein dienender 
Bruder, pflückte die Aepfel und sammelte sie in  Körbe. 
W ie sich die Herzogin zum Schatten der Bäume wandte.
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genom m en. ChrWurumfchmuck, Kerzen. Krippen, Spiet 
-achen, Puppen, Baukästen, Spiele, (Domino, Schach, 
SDetrtennfpiele), Bücher (Märchenbücher, Volksbücher, 
Lyzählungen), illustrierte Zeitschriften, Briefpapier, 
Weististe, Federn usw., Wäsche, Bekleidungsstücke, 
Wolle, Schuhe, Pantoffel, Schlaf rocke, Mützen, Decken, 
Wollhandschuhe, Eftwaren ane Aepfel, Dörrobst, Lebku­
chen. Brot, Honig, Backwerk usw. Alle Heimlichkeiten 
verstaubter Schränke aus der Kinderzeit werden im 
Lichterschmucke des Christbaums neue Freude erwecken 
und später so manche trübe Stunde in  den Krankenbet­
ten für alt und jung freundlicher gestalten. Alle jene 
über, die unser W ohlfahrtsinstitut m it Geldspenden be­
denken. mögen die innere Genugtuung empfinden, da ft 
sie dazu beitragen, der drohenden Gefahr fü r alle unsere 
Kulturstätten zu begegnen. Die Schwierigkeiten, die 
Krankenhäuser zweckentsprechend zu erhalten, wachsen 
mit jedem Tage. Erschreckend macht sich der Mangel 
an Wäsche fühlbar. Darum nochmals die herzliche B itte 
um Unterstützungen und Spenden zu Weihnachten! 
Die Leitung des allg. Krankenhauses. — Spenden über 
nehmen: Die Kanzlei des Krankenhauses, die Kanzlei 
im Rathause. Herr Verwalter Hierhammer, P rim arius 
Dr. Alteneder.

* Iuvaliden-Chrrstbaumfeier 1921. Ungeheuer ist 
seit einem Fahre die Teuerungswelle vorwärtsgeschrit­
ten, schwer fällt es Dielen/Ühr Dasein zu fristen, da alles 
Betdiente für den Lebensbedarf sowie Kleidung kaum 
-ausreicht. Trotzdem will jeder seinen Lieben eine kleine 
Weihnachtsfreude bereiten, wenn auch in  noch so be­
scheidenem Ausmäste. Dieselbe Aufgabe hat sich auch 
die Leitung der hiesigen Ortsgruppe der Invaliden und 
Kriegershinterbliebenen gesetzt, auch Heuer, wie im Vor­
jahre eine ffihristbffumfeter für dieKriegershinterbliebe - 
nen sowie die Kinder der Invaliden, abzuhalten. Nach­
dem -aber die M itte l der Ortsgruppe zu gering sind, um 
den Ae richten durch irgend eine Hilfeleistung beizuste 
hen, ergeht daher auch Heuer wieder an  die geehrte Be­
wohnetschast von Maidhofen und Umgebung die freund­
liche Bitte, diese Feier zur Freude aller Kinder der I n  
validen und W itwen nickst gefühllos vorübergehen zu 
lasten und ein Scherflein zur Christbaumfeier beitragen 
zu wollen. Spenden in Geld, Kleidung, Spiel-waren, 
Lebensrnittel usw. werden dankbarst entgegengenommen 
durch die Kameraden: Karl P r - a s c h i n q e r ,  Hammer- 
gosse 3, Silvester B r e y  er ,  P au l Rebhuhn-gaste, Karl  
Bu r g g r  a f, Pbbsitzerstrafte und F lorian P  r a  s ch l, 
Obere S tad t (Rathaus) sowie im Vereinsheime Datz 
berge r (Gastner), Wey rer strafte 22.

* Herzliche Bitte! Die Schulfchwestern in Waidhofen 
a. b. Pbbs, Oberer Stadtplatz Nr. 10, bitten edle W ohl­
täter und Kinderfreunde um irgend eine Spende für die 
armen Kinder ihrer Arbeitsschule als auch ihres Kin­
dergartens zur Christbefcherung. Jede, auch die kleinste 
Gabe, wird mit Dank entgegengenommen.

* Bon der Volksschule Zell a, d. Pbbs. Helfet den 
Kleinen! Der Zeller Suppenverein ist nicht imstande, 
den Anforderungen, die an ihn gestellt werden, nach 
zukommen. Es ergeht daher an alle Kinderstennde die 
innige B itte , dem Suppenverein in Zell. a. d. Vbbs in 
'ferner Not beizuspringen und ihm Geldspenden zu roib 
men. Die kleinste Gabe wird mit vielem Dank ange­
nommen. W er 100 Kronen gibt, der verschafft einem 
armen hungrigen Kinde einen M onat hindurch täglich 
einen Teller Suppe. Spenden werden entgegengenoin 
men beim Bürgermeisteramte in Zell, ferner bei der 
Schulleitung in  Zell.

- Wiederholung des Theaterstückes „Die Salon- 
bäum " Auf vielseitiges Verlangen in  Herrn Gnftners

wollte er herniedersteigen, aber sie winkte ihm, zu blei­
ben. Jetzt ertönte es wie Gesang zarter Knaibenstini 
men in des G artens Niederung: die Zöglinge der inne­
ren Klosterschule kamen heran, der Herzogin ihre H ut 
digung zu bringen i blutjunge Bürschlein, trugen sie be­
reits die Kutte, und mancher hatte die Tonsur aufs 
elfjährige Haupt geschoren. W ie sie aber in Prozession 
daherzogen, die rotbackigen Aebtlein der Zukunft, ge­
führt von ihren Lehrern, den Blick zur Erde niederge­
schlagen, und wie sie so ernst und langsam ihre Sequenzen 
sangen, da flog ein leiser S pott über F rau  Hadwigs 
Antlitz, mit starkem Fuß stieß sie den nahestehenden 
Korb um, daß die Aepfel lustig unter den Zug der 
Schüler rollten und an ihren Kapuzen emporsprangen. 
Aber unbeirrt zogen sie des Weges; nur der kleinsten 
einer wollte sich bücken nach der verlockenden Frucht, 
doch streng -hielt ihn sein Nebenmännlein am Gürtel.

Wohlgefällig sah der Abt die Haltung des jungen 
Volkes :utb sprach: „Disziplin unterscheidet den Men 
scheu vom Tier! und wenn I h r  der Hesperiden Aepfel 
unter sie werfen wolltet, sie blieben fest."

F rau  Hadwig w ar gerührt. „Sind alle Eure Schüler 
so gut erzogen?" frug sie. >

„So I h r  Euch überzeugen wollt," sprach der Abt. „die 
großen in d^r äußeren Schule wissen nicht minder, was 
Zucht und Gehorsam ist."

Die Herzogin nickte. Da führte sie der Abt zur äuße­
ren Klosterschule, wo zumeist vornehmer Laien Söhnt 
und diejenigen erzogen wurden, die sich weltgeistlichem 
S tand  widmen wollten.

S ie  traten in die Klasse der Aeltesten ein. Auf der 
Lehrkanzel stand Ratpert, der Melgelehrte, und unter­
wies seine Jugend im Verständnis von Aristoteles' Lo- 
gioa. Geduckt faßen die Schüler über ihren Pergam en­
ten, kaum wandten sie die Häupter nach den Eingetre­
tenen. Der Lehrmeister gedachte Ehre einzulegen!. 
„Noiber Labeo!" rief er. Der war die Perle seiner 
Schüler, die Hoffnung der Wissenschaft; auf schmächtigem

(Datzbergers) Saal, Weyrerstratze, Samstag den 3. ds. 
um halb 8 Uhr. Sonntag den 4. um 3 Uhr nachmittags. 
Es bittet auch zu diesen Veranstaltungen um ragen Zu­
spruch die Vereinsleitung.

* Rotes Kreuz. F ür die Quarzlampe liefen folgende 
Spenden ein: Beamtenschaft der F irm a I .  Brandstetter 
2000 K, Herr Günter Schlag 500 K, Herr Rudolf 
Meyerhofei 200 K, die Herren Josef Engelbrecht, Job. 
Molke, K. Tausche je 100 K, die Herren Josef Bös, 
Richard Frisch, R. Gotting, Josef I n  " je 50 K, Ge­
haltsheller der Bahnboamtenschaft ..ohofen 30 K, 
zusammen 3230 K, mit den bereits ausgewiesenen 
K 40.894.02 zusammen K 44.124.02. Herrlichen Dank! 
Um wertere Spenden wird gebeten. — Als lebensläng­
liche Mitglieder traten bei: die Herren Engelbert Reit­
mayr, Eduard Seeger, Johann Sepr und Felix Spitz.

" Weihnachten im Krankenhause. M edizinalrat Dr. 
Josef Alteneder 1000 Kronen, Ungenannt 200 Kronen, 
Herr und Frau Oberlehrer Kirchberger 100 K, Familie 
Krejzarek 50 K. Herzlichen Dank! Um weitere Spen­
den wird gebeten.

" Schulsuppe. Herr I .  Brandstetter spendete 3000 K. 
Besten Dank!

* Ausspeifestelle Waidhosen o. d. Pbbs der amerikan.
K.H.A. An Spenden sind eingelaufen: Ing . Jnfllhr 
300 K, Franz Wickcnhauser, Ersenhändler 1000 K, Fr. 
Mörtelmayer, Rasegger, R.-R. Zimmermonn je 20 K, 
Leopold Dobrowitsch 30 K, Herndlhofer und I .  Löschen­
kohl je 10 K. Besten Dank!

* Eröffnung des Kremser Erholungsheimes. Am 3. 
November d. fand die schon einmal verschobene offi­
zielle Eröffnungsfeier des vom n.-ö. Landes-Jugend- 
amte begründeten und ausgestalteten Erholungsheimes 
K r e m s  für leichttuberkulöse Kinder in Anwesenheit 
von Vertretern des S taa tes  und Landes ufw. statt. Auch 
Bundespräsident Dr. Michael H a r n i s c h  m it dem 
Bundesminister Dr. P a u e r  war erschienen, ferner 
Landeshauptm ann-Stellvertreter C h r i s t o p h ,  für 
Schweden Dr. L i n d s t e  dt ,  für die Gesellschaft der 
Freunde Miß C h a m b e r s  und M  a c d o n  a l d 
(eifrige Förderer des großen Hilfswerkes), als Ver­
treter der S tad t Krems Altbürgermeister M a r k u s  
und Bürgermeister Dr. T a n g !  u.v.a.m. Der Leiter 
des n.-o. Landes-Jugendamtes Dr. D o n i n gab nach 
Begrüßung der Ehrengäste durch Landesrat H e l l m e r  
eine Uebersicht über die Geschichte des Heimes, das sich 
auf den Gründen des ehemaligen Truppenspitales aus 
kleinen Anfängen zu der stattlichen Belagzahl von 300 
< über 4000 Aufenthalte) empor gerungen hat. Christoph 
faßte die Bedeutung des Kremser Werkes für die All­
gemeinheit, im besonderen für das ga nze Land Nieder- 
Österreich, in die treffenden Worte zusammen „Die Kin­
der schützen heißt dem Volke nützen". Bundespräsident 
Dr M. Harnisch wies auf die wertvolle, im Kremser 
Erholungsheime zum Ausdruck kommende S e l b s t ­
h i l f e  hin, die allein nur imstande sei, unstrearm e Re­
publik wieder vorwärts zu bringen. T i-  Eröffnungs­
feier verlief außerordentlich erhebend und zeigte einer 
größeren Oeffentlichkeit, w as das Land Niederösterreich 
unter Mitwirkung vieler Freunde >an gesundheitlichem 
Wiederaufbau geleistet hat, neben dem seelischen wohl 
das Wichtigste, w as es auf dem Trümmerfeld der Nach 
kriegs.zeit zu arbeiten gibt.

* Jedermann. E s ist kaum glaubhaft, daß m ittel­
alterlich: Kirchenspiele, auch wenn sic in eine kleid­
samere Form gebracht weiden, eine so tiefe nachhaltige 
Wirkung erzielen, wie sie „Jedermann, das Sviel vom 
Sterben des reichenMannes" ausübte. M it der Inbrunst 
gläubiger Seelen wurde dieses Spiel aufgenommen,

Körper ein mächtiges Haupt, dran eine gewaltige Un­
terlippe kritisch in die W elt hervorragte, das W ahr­
zeichen strenger Ausdauer auf den steinigen Pfaden des 
Forfchens und Ursache seines Uebernamens.

„Der wird brav," flüsterte der Abt, „die ganze Welt 
sei ein Buch, hat er schon im zwölften Jah re gesagt, und 
die Klöster die klassischen Stellen drin."

Der Aufgerufene lieft seine klugen Aeuglein über den 
griechischen Text hingleiten und übersetzte mit gewichti­
gem Ernst den stagiritischen Tiefsinn:

„ . . .  .Findest du an einem Holze oder Steine einen 
als Linie laufeirden Strich, der ist der eben liegenden 
Teile gemeine March. Spaltet sich an dein Striche der 
S te in  oder das Holz entzwei, so sehen mit strichweise 
zwei Durchschnitte an dem sichtbaren Spalte, die vorher 
nur e i n Strich und Linie waren. Und überdies sehen 
wir zwo neue Oberflächen, die also breit sind, als dick 
der Körper war, da man vor die neue Oberfläche nicht 
sah. Darum erhellet, daß dieser Körper vorhin zusam­
menhängend war."

Aber wie dieser Begriff des Zusammenhängens glück­
lich herausgeklaubt war, streckten etliche der jungen Lo­
giker die Köpfe zusammen und flüsterten und flüsterten 
lauter, — . selbst der Klosterichüler Hepidan, der unbe­
irrt von Notkers trefflicher Verdeutschung seine ganze 
Mühe aufwandte, einen Teufel mit doppelten Flügel- 
paar und Ringelschwanz in  die Bank einzuschneiden,
stellte seine Arbeit e in  itzt wandte der Lehrmeister
sich an den folgenden: „Wie wird aber die Oberfläche 
eine gemeine March?" Da las er seinen griechischen 
Text. aber die Bewegung in  den Schulbänken ward 
stärker, es summte und brummte wie ferne S tu rm ­
glocken; zur Übersetzung kams nicht mehr, plötzlich 
stürmten die Zöglinge R atperts lärmend vor, sie stürm­
ten auf die Herzogin ein. rissen sie von des Abts und 
des Kämmerers Seite: „Gefangen! Gefangen!" schrie 
die holde Jugend und 'begann sich mit den Schulbänken

aber mit unendlich mehr Hingabe wurde es in Szene
gesetzt, ausgestattet und aufgeführt. Künstler möcht, 
ich sie alle nennen, nicht nur die, die solche sind, sondern 
alle, die das Wollen in  sich bargen und kämpften, d e m  
Ausdruck zu gäben, dem sie vielleicht noch nicht gemach 
sin waren. Der Eifer, die Aufopferung müssen da sein, 
sonst würde solches Unterfangen, wie es Direktor Klang 
wagte, lächerlich weiden. JDer In h a lt dieses Stückes ist 
anläßlich der Salzburger Festspiele hinlänglich in allen 
Zeitungen besprochen worden. Die Nichtigkeit irdischer 
Güter, die Armseligkeit unseres Daseins, w ird uns in 
diesem Spiele in erschütternder Weife vor Augen ge 
führt. Sinnbildliche Gestalten sprechen zu uns, vertie­
fen, erweitern unsere Vorstellungskraft und bauen ein 
Gebäude von fast faustischer K raft vor uns auf. Wer 
S inn  für Volkstum hat, der sieht darin  mehr als ein 
geistliches Predigt- und Büßerftück, er sieht darinnen 
Urgewalten sprechen, die versenkt sind in der allum­
fassenden Volksseele. Tod und Teufel beschäftigen doch 
so viel und noch heute die reiche Phantasie des Volkes. 
Tod und Teufel verkörpern Gewalten, die urewig sind, 
so ewig wie W elt und Menschheit. Und nun kämpft 
ein Mensch m it beiden vor uns. E r  ein Schwacher, ein 
Sünder vor dem Herrn siegt, weil der Glaube an Gott 
sieghaft über die dunklen Mächte triumphiert. W ir 
wollen uns nicht in Einzelheiten verlieren und betonen 
vor allem die überaus geschickte Inszenierung, die ein­
zelne 'Stellen hochdramatisch erscheinen ließ. M an denke 
nur an den Schluß des ersten Teiles, das Prassermahl 
und den harmonisch edlen Schluß. Viel zum Gelingen 
des Ganzen trug die stimmungsvolle Musik bei, die sich 
verständnisvoll einfügte, besonders die weihevoll mysti­
schen Klänge des Harmoniums während Jederm anns 
Kampf und schließlicher Verklärung. Jedermann wurde 
von Direktor Klang in formvollendeter Weise darge­
stellt. Wie männlich, selbstbewußt w ar Jedermann im 
Glücke, wie malte sich das Entsetzen auf seinem Antlitze 
bei der Stimme des Todes, wie kämpfte der zerknirschte, 
gedemiitigte reiche M ann. Er zwang die Nerven und 
Herzen in seines Spieles gewaltige Macht. Fräulein 
Kummer a ls  Buhle gab eine brave Probe ihres wenn 
auch noch in Anfängen stehenden schauspielerischen Kön­
nens. Herr Wallheim a ls  Tod war grausig-schaurig und 
fest in Sprache und Auftreten. Vorzüglich in jeder Hin­
sicht war Herr O tt a ls  Teufel. D as Fratzenhafte in der 
Maske, das derbkomische in Ausdruck und Spiel waren 
im richtigen Maße. W ir beglückwünschen Herrn O tt zu 
dieser nicht ungewöhnlichen Leistung. Allen übrigen 
Darstellern, so Herr Felseck a ls  Jederm anns guter Ge­
sell, Herr Doppler a ls  -dicker Vetter, F rl. Benda als 
Mammon, F rau Klang als Glaube. F rau Bergen als 
gute W eife fügten sich ins ganze harmonisch ein. F rau 
M akarius, die Jederm anns M utter gab, war etwas zu 
leise, so daß sie in den rückwärtigen Reihen kaum ver­
standen wurde: schade, da sie sonst rollensicher und das 
besorgt mütterliche gut traf. W as Direktor Klang mit 
dieser Aufführung leistete, wird kaum einer ermessen 
können, dem nicht ein Blick hinter die Kulissen gegönnt 
war. Welche Unsumme Arbeit aufgewendet werden 
mußte, bis nach den vielen, bis tief in die Nacht hinein­
reichenden Proben dieses Kunstwerk ans Licht kommen 
konnte. Und es gelang vollkommen. Vollkommener a ls  
die geringen M ittel möglich machten. Nur künstlerischer 
Wille, der kein „unmöglich" kennt, fand über all die 
Hemmnisse einen Weg. Nun 'denke man sich diese Auf­
führung als Freilicht-Festspiel, wie es ursprünglich am 
Graben vor der Klosterkirche geplant war. W ir wür­
den ein würdig Seitenstück zu Salzburg sein. Soll aber 
dies nicht möglich werden, eines können wir von Waid-

zu verschanzen! W ir haben die Herzogin in Schwaben 
gefangen! W as soll ihr Lösegeld sein?"

Frau Hadwig hatte sich schon in  mancherlei Lebens­
lagen befunden. Daß sie als Gefangene unter Schul- 
fnaben fallen könne, war ihr noch nie in den S inn  ge­
kommen. Weil die Sache neu war, hatte sie Reiz für 
sie; sie fügte sich.

Ratpert, der Lehrmeister, holte aus seinem Holzver­
schlag eine mächtige Rute hervor, schwang sie dräuend 
zur Umkehr und rief, ein zweiter Neptunus, die virgili- 
schen Verse ins Getümmel:

„So weit hat das Vertrauen auf euer Geschlecht
euch verleitet?

Himmel und Erde sogar, ohn alles Geheiß von mir
selber,

W agt ihr zu mischen, ihr Winde, und solchen T u­
mult zu erheben?!

Q uos ego!!"
^  Erneuter Hallo ruf war die Antwort. Schon war der 
S aa l durch Schulbänke und Schemel abgesperrt. Herr 
Spazzo überlegte den Gedanken eines S turm s und kräf 
tiger Faustschläge an die Haupträdelsführer. Der Abt 
war sprachlos, die Keckheit war ihm lähmend in die 
Glieder gefahren.

Die hohe Gefangene stand am unteren Ende des Hör- 
saals in einer Fensternische, umringt von ihren fünf­
zehnjährigen Entführern.

„W as soll das alles, ihr schlimmen Knaben?" fragte 
sie lächelnd.

Da tra t einer der Anführer vor, beugte sein Knie 
und sprach demütig: „Wer als Fremder kommt, ist son­
der Schutz und Friede, und friedlose Leute, hält man ge­
fangen, bis sie sich der Unfreiheit lösen."

Lernt ihr das auch aus euren griechischen Büchern?"
„Nein, Herrin, das ist deutscher Brauch."

(Fortsetzung folgt.)
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haftn sagen. Am kleinen Alpenstädtchen ist ein« Kunst- 
stätte. die eine bctDunbernsroerte, begeisterte kleine 
Schar unter schweren persÄttichen Opfern HAI und von 
einer kleinen Gemeinde thtnstfmniget Leute aus allen 

i Treffen unterstützt wird. Di« -Kunstter und die Förde­
rer 'dieser Kunst verdienen Achtung und Anerkennung. 
Hoffentlich mehren sich die Kreise, die der schönen Kunst 
hier die Wege ebnen und das Verständnis hi «für bei 
der Menge erwecken, damit es sich vom wesenlosen Kino 
immer mehr erb- und der höheren Kunst zuwende.

* Bereinigung des Deutschen Schriftvereines für 
Oesterreich mit der Südmart. Die Vereinigung der völ 
tischen Vereine hat einen weiteren erfreulichen F o rt­
schritt zu verzeichnen. S eit dem Umstürze erblickt die 
Sititmarf in  dem sittlichen Verfall, der weite Volks­
schichten ersaht hat. die größte Gefahr für unser Volks 
tum, da seine Fortdauer jeden Versuch, unser Volt 
einem idealen Ziele zuzuführen, von vornherein zur 
vollkommenen Aussichtslosigkeit verdammt. Die Aufgabe 
der gegenwärtigen Südmarkarbeit ist darauf gerichtet, 
alles, w as w ir Deutsche an  Kulturgütern hervorge­
bracht haben, zu erhalten und all das von unserem 
Volke fernzuhalten, was nicht der Eigenart unseres 
Volkes entspricht, vielmehr von außen her als Fremd­
körper in unsere K ultur hineingetragen wurde. Diese 
Bestrebungen bringen die Südmark in innige Beziehun­
gen zu jenen Vereinen die gleichartigen Zielen dienen. 
Der Deutsche Schriftverein für Oesterreich ist zur E r­
kenntnis gelangt, daß feine Bestrebungen, die deutsche 
Schrift, eines der eigenartigsten Kulturgüter unseres 
Volkes überall durchzusetzen, nur dann zu einem E r ­
folg« führen können, wenn sie in einer großen, weitver­
zweigten, auf ganz Deutschösteöreich sich -erstreckenden 
Vereinigung ihren Rückhalt finden. Verhandlungen, 
die zwischen dem Deutschen Schriftverein und der Sud- 
mark gepflogen wurden, haben zu dem erfreulichen E r­
gebnis geführt, daß sich der Schriftverein in eine Bun 
desgruppe der Südmark, zur Pflege der deutschen Schrift 
umwandelt und Vertreter dieser neuen Bundesgruppe 
in der Hauptleitung der Südmark Platz finden. Diese

i Vereinigung wurde von der Hauptversammlung des 
Schriftvereines, die am 25. November 1921 stattfand, 
genehmigt. S o  ist wieder einmal zur T a t geworden, 
w as sonst leider nur -allzu oft als beliebte Versamm- 
lungsphraie gebraucht wird, das W ort von der deu t­
schen Einigkeit!

* Fußdallsport. Sonntag den 27. November 1921 
schloß bet hiesige Sportklub feine heurige Spielsaison 
für Freundfch-astswett spiele und kommen nur mehr für 
dieses Fahr Meisterschastsn-achtragsspiele, welche er er 
tuell der Verband noch -anordnen sollte, zur Austragung. 
D ie Leitung des Sportklub beabsichtigt für die W inter- 
mcnate seine Mitglieder mit Leichtathletik zu beschäf­
tigen und ist daher für die Uebungen bereits um teil- 
irrt«  Ueberl-assung an jedem Sonntag nachmittags um 
die städtische Turnt alle beim hiesigen S tad tra te  ange­
sucht worden. — Sonntag den 4. Dezember findet von 
2—4 Uhr die erste Tanzstunde im Vereinsgasthause 
Aschenbrenner, welche vom Klub veranstaltet wird, statt, 
und können auch Nichtmitgli-eder des Klubs sich jeder­
zeit einschreiben lassen. — Dienstag -den 6. Dezember 
um 8 Uhr abends findet im Vereinslokal die M onats- 
verfammlung -statt. — Sämtliche Dreß-Schuhe und Ho­
sen, -welche sich noch bei den M itgliedern befinden, so­
wie die ausgegebenen Veitrittsscheine sind b is dorthin 
prompt -abzuliefern.

* Ein gewesener Schleichhändler als Raubmörder ver­
haftet. Der 'hierorts A s Schleichhändler nicht im besten 
Rufe stehende und bekannte Engelbert H a s  e -l s t e i n e t  
aus Hafelgraben, gewesener Bankskontist, welcher die 
Gemüsehändlerin Franziska W agner in ihrer Wohnung 
in Wien, 16., Stüberplatz 8, -auf grausamste Weise er­
mordete und deren Leichnam bei Greifenstein in  die 
Donau warf, wurde am 24. d. M . nachts in der Woh 
nung seiner M utter in SchadneraMt von den Gendar­
merie-Posten Waidhosen -a. d. Pbbs und Pbbsitz und 
zwar durch die Gendarmeriebeomten A l t ,  F r ü h -  
w i t i h  und R e c h n e r  verhaftet und dem Bezirksge­
richte Eam ing eingeliefert. Auf ©rund von Weisungen 
der Polizeidirektion Wien war bekannt geworden, daß 
Haselsteiner als Mörder in  Betracht kommt und die 
Nachforschungen in seinem Heimatsorte hatten tatsäch­
lich Erfolg, da Haselsteiner tags vorher in Bbbsitz gese­
hen wurde. Die Nachforschungen gestalteten sich -seht 
schwierig, da man eben wenig Anhaltspunkte hatte, 
ebenso ergaben sich -auch bei der Verhaftung Schwierig­
keiten, da die-Angehörigen des M örders sich anfangs wei­
gerten, die Haustür« zu öffnen und erst nach Anwen­
dung von Gewalt die Gendarmeriebeamten einließen.

Aenderungen des Zugsverkehres auf der Bbbstai- 
bahn. Zug 3156 -verkehrt nunmehr W a i d h o s e n -  
9  u n z: Ab Waid Hofen Staatsbahnhof 13.00, Lokal- 
bahnhos 13.16, ©stobt 13.31, Opponitz 14.00, Klein- 
Hollenstein 14.24, Gr. Höllenstein 15.12, ©östling 16.14, 
Lun.z an 16.39. Zug 5155 L u n z  - W  afed h o s e n :  
Lunz ab 17.25, ©östling 17.55, ©r. Höllenstein 18.55, 
Klein-Hollenstein 19.03, Opponitz 19.30. ©stabt 19.52, 
Lokalbalmhos 20.10, Staatsbahnhof 20.16. Zug 3254 
W  ü i d h o f e n B b b s i t z : Waidhosen Sta-atsbahnhof 
ab 13.20, Lokalbahnhof 13.32, ©stadt 13.45, Nbbsitz an 
14.05.

Herabsetzung der Einkommensteuer. Im  Finanz­
ausschüsse des N ationalrates haben alle Parteien  einen 
Gesetzentwurf, betreffend eine weitere Herabsetzung der 
Einkommensteuer, -einstimmig beschlossen. Danach sol­
len beim Steuerabzüge im Dezember 1921 die zur A us­
zahlung gelangenden Dienstbezüge nicht, wie bisher.

um ttn D rittel, sondern um die Hälfte gekürzt werden. 
Zugleich w ird m it der Durchführungsverordnung das 
gegenwärtige Höchstausmaß des Steuerabzuges für die 
die Tabellen überschreitenden Bezüge für den Dezember 
von einem Sechstel auf 12 Prozent (d.i. rund ein Achtel) 
herabgesetzt werden. Diese 12 Prozent sind nicht von 
dem ausbezahlten, sondern von dem bereits um die 
Hälfte gekürzten Bezüge zu -berechnen. Angesichts des 
einheitlichen Vorgehens aller Parteien des National- 
vates ist anzunehmen, daß der Gesetzentwurf auch im 
Plenum  des N ationalrates genehmigt und im Bundes­
rate keinem Einsprüche begegnen wird. Daher empfiehlt 
es sich, auf die neue Bestimmung bereits in dieser 
Woche bei Berechnung der -ersten im Dezember 1921 er­
folgenden Auszahlung Bedacht zu nehmen.

* Die neuen Postgebühren. Ab 1. Dezember l. I .  
kosten gewöhnliche Briese (bis 20 Gramm) im O rtsver­
kehr« 7 %  K, im -sonstigen Inlandsverkehre, ferner nach 
Deutschland und Ungarn 10 K (nach der Tschechoslowakei 
Polen, Ita lien , Jugoslawen und allen übrigen LäaaLern 
des Weltpostvereines 25 K); -die Einschreibgebühr 10 K 
(25 K); Postkarten 5 K (15 K); Drucksachen je 50 gr. 
2 K (5 K); Postanweisungen bis 30.000 K zulässig) für 
je 1000 Kronen 5 K; Pakete ohne Wertangabe bis 1 kg 
50 K, bis 5 Kilo 100 Kronen, bis 10 Kilo 240 Kronen, 
bis 15 Kilo 360 K und bis 20 Kilo 500 K.

* Theater-Wochenspielplan. Dienstag den 6. De­
zember: Benefizevorstellung zu Gunsten des Schauspie­
lers und Regisseurs Wilhelm W a l l h e i m  „Der W al­
zerkönig", Operettenposse in 4 Akten von P . Lindau. 
Donnerstag den 8. Dezember nachmittags M4 Uhr 
„Das Dorf ohne Glocke", Spieloper in 3 Akten, abends 
M>8 Uhr „Das Sperrsechserl". Sam stag den 10. De­
zember „Der Sonnwendhof", Volksschauspiel in 5 Akten 
von 5. H. Mosenthal. — Im  M onat Dezember findet 
an  Mittwochen keine Vorstellung statt, somit Spieltage 
Dienstag, Donnerstag, S am stag und Sonntag. Durch 
Anschaffung eines neuen praktischen Ofens und Ankauf 
eines großen Quantum s Kohle bin ich in  der Lage den 
S aa l auf >das Beste zu h e i z e n .

* Waidhosner Kinotheater. Sam stag den 3. und 
Sonntag den 4. d. M. wird der Film : „ D e r  S t i e r  
v o n  O l i v e r a "  vorgeführt. Der Film  enthält sehr 
schöne Bilder, ist durchwegs sehr spannend gehalten, 
gut gespielt und ausgezeichnet ausgestattet. Nächsten 
Mittwoch den 7. und Donnerstag den 8. d. M. (Feier­
tag) gelangt der G a n g h o f e r - F  i 1 m : „ D e r  K l o - 
st e r  s ä g  e r "  nach dem bekannten gleichnamigen Ro­
man zur Vorführung. Die Hauptrollen sind in den 
Händen von Fritz ©reiner, Viktor Gehring und Thea 
Steinbrecher, die Regie hat es verstanden, durch geschick­
tes Ausavählen von herrlichen Raturszenerien die span­
nende Handlung tatkräftigst zu unterstützen, auch der 
Photographie hat ein schöne Leistung geschaffen.

" Ein Wandbild der Feiedensverträge für jedes 
deutsche Haus! M it dem Schicksale des -ganzen Volkes 
ist das Schicksal jedes Einzelnen innig verbunden. Die 
wenigsten haben -heute einen Ueberblick über die Lage 
des deutschen Volkes inmitten der anderen Weltvölker. 
Und doch ist heute inohrdenn je vorher der Blick auf das 
Ganze und der Wille der Gesamtheit zur Gemeinschaft 
eine wesentliche Voraussetzung der deutschen Selbster­
haltung. Wenn mir diese Erkenntnis der Schicksals- 
gemeinschaft und den daraus ent'-vrinoenden starken, 
tatbereatcn Eemernfchaftswillen nicht zu erwecken ver 
mögen, dann werden mir immer der Ausbeutung der 
anderen volksbewußten Nationen dienen müssen. Es 
darf kein M ittel ungenützt bleiben, um uns endlich aus 
Jahrhunderte alter Zersplitterung zur inneren Geschlos­
senheit zu führen und den Sinn für die Gestaltung un­
seres Schicksales im Weltgeschehen -auch in den breitesten 
Schichten unseres Volkes lebendig zu machen. Reden, 
Schreiben und unermüdliches Predigen sind wichtige 
M ittel zur Erreichung dieses Zieles, aber am wirksam 
sten ist immer ein -anschauliches Bild, das uns die Ee 
samtlage mit einem Blick erfassen läßt und den großen 
Gemeinschaftswillen und das Volksbewußtsein täglich 
neu auferweckt. Ein solches B ild ist die in einigen 
Wochen schon in vielen taufenden Stücken verbreitete 
L a  n d  r a u  d k a r t e  der Südmark. W ir dürfen nicht 
ruhen, dieses grundlegende völkische Erziehungsmittel 
wirklich bis in das kleinste Dörflein zu bringen. Die 
farbige Karte ist 50 : 80 Zentimeter groß und ist mit 
kurzer Erklärung und statistischen Nachweisen versehen. 
Von der nunm ehr.erschienenen 3. Auflage kostet das 
Stück 60 Kronen. Bei gleichzeitiger Abnahme von 
mindestens 10 Stücken wird ein Preisnachlaß gewährt. 
Die Karten sind zu beziehen vom Südmarkverlag, Wien, 
7., Mariahilferskraße 98.

* Fleisch und Gemüse zur Herstellung neu Suppen 
werden vollwertig ersetzt durch ©rasa 2n"»->nmürsel

K 1.50. Ein W ürfet ergibt 1 Teller vorzügliche 
Suppe.

* Glückliche Zukunft und sorgenfreies Dasein erzie­
len Sie bei Hugo .H o r ro i tz & Co., Wien, Franz Josefs- 
Kai 65, durch--ein Klassenlos, welches eventuell den 
Hauptgewinn -von 10 Millionen Kronen gewinnt! Fast 
140 Millionen werden in -ganz kurzer Zeit verlost. Be­
nützen Sie -schleunigst die Bestellkarte -der heutigen B ei­
lage. Eilen Sie! I h r  Glück ist bald gemacht.

*  *  *

" Rosenau. ( T r a u u n g . )  Sam stag den 26. ds. 
fand in der Pfarrkirche zu S t. Michael am Bruckbach 
die Trauung des Herrn Otto H i e b  - ler mit Fräulein 
-Ludmilla V i t u statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

■' Allhartsberg. (Traurige Folge eines luftigen 
Kirchtages.) Am diesjährigen Kathrinenfeste, dem hie

sigen Kirchtage unterhielt sich eine Gruppe junger Bur­
schen, wie üblich, in  den Gasthäusern beim I tu n te . Der 
achtzehnjährige Knecht Erich E r o ß m a n n  war schon 
ziemlich angeheitert, was die übrige Gesellschaft ange­
regt haben mochte, dem Genannten zu einem rechten 
„Kirchtagsschronmmer" zu verhelfen. Als Großmann 
abends heimkehrte wurde er von heftigen Schmerzen be­
fallen — und früh des andern Tages fand m an ihn 
als Leiche auf feinem Lager.

— ( E i n b r u c h  s d  i e b s t a h l . )  I n  der Nacht vom 
20. zum 23. November wurde im Hanfe „Meifelhub" 
bei Kematen, während der junge Besitzer m it feiner 
F rau  in Aschbach beim Feuerwehrballe weilte, ein 
Einbruch verübt, wobei über 300 Kilogramm Mehl und 
Getreide, ferner Fleisch, Eier, Wäsche und Kleider ge­
stohlen wurden. Die gestohlenen Sachen können u n ­
möglich von einer einzelnen Person weggetragen wor­
ben fein und es liegt die Vermutung nahe, daß dieselben 
mit einem Wagen weggeführt wurden. Eine Haus­
durchsuchung bei Verdächtigen hatte keinen Erfolg und 
es fehlt bisher von den Tätern jede Spur.

Aus Amstetten und Umgebung.
— Evangelischer Gottesdienst.

Der nächste evangelische Gottesdienst findet am 
Sonntag den 4. Dezember 1. I . ,  10 Uhr vormittags im 
stöbt. Rathaussaal zu Amstetten statt. Anschließend um 
11 Uhr: Kindergottesdienst. — Auf viele Anfragen 
wird hiemit ausdrücklich bemerkt, daß sämtliche Gottes­
dienste der Evangelischen Gemeinde als öffentliche Got­
tesdienste für jedermann frei zugänglich sind. Nur wird 
gebeten, pünktlich zu kommen und nicht vor Schluß der 
Predigt -wegzugehen.
— Ehrung eines Schulmannes.

Anläßlich des Uebertrittes des Herrn 31 es ch in den 
dauernden Ruhestand, fand am Dienstag den 29. No 
verüber d. I .  im Turnsaale der Amstettner Bürger­
schule, der festlich geschmückt war, ein« -hübsche Feier statt. 
Anwesend waren die Schüler von der 4. Klasse auf­
w ärts, der Obmann des Ortsschulrates Herr Bürger­
meister Kar l  Kubasta, mehrere Mitglieder des O rts­
schulrates und die Lehrkörper beider Schulen. Einge­
leitet wurde die Feier m it dem Bundesliede, von Schü­
lern gesungen. Sodann ergriff Herr Bürgerschuldirektor 
W alter Unterberger das W ort. I n  warmen W orten ge­
dachte er der vielen Verdienste des Scheidenden, die er 
sich während feiner Wirksamkeit um Schule und Jugend 
erworben hatte. Die Anerkennung ist nicht ausgeblie­
ben: Herr Resch wurde zum Oberlehrer ernannt. Zur 
Erinnerung an die S tä tte  jahrzehntelangen Wirkens 
übergab Herr Direktor Unterberger dem Scheidenden 
ein Bild der Schule, m it den Unterschriften des derzeit 
wirkenden Lehrkörpers. Herr Bürgermeister Kubasta 
dankte im Namen des Ortsschulrates Herrn Oberlehrer 
Reich für die geleistete, schwere Arbeit und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß Herr Resch noch recht lange und 
in voller Gesundheit seinen wohlverdienten Ruhestand 
genießen möge. Der Schüler Schwarz trug -ein hübsches 
Gedicht vor. Tiisf bewegt, dankte Herr Resch. E r wies 
daraus hin, daß die ganze Ehrung Heiner Arbeit ge­
bühre und erinnerte die fugend daran, sie stets hoch 
zuhalten, denn nur Arbeit könne das deutsche Volk wie 
der zur Höhe führen. M it dem Liede D as treue, deut­
sche Herz" war die Feier beendet. — Abends fand um 
8 Uhr im Saale Schmidt eine gemütliche Feier statt. 
Erschienen waren-der Ortsschulrat m it seinem Obmann, 
der Gesangsoerein, viele ehemalige Schüler und deren 
Eltern. D as Orchester des Herrn Stöger leitete mit 
einem flotten Marsche den Abend ein. Der M änner 
gesangsverein Amstetten brachte hierauf zwei Chöre 
„Sehnsucht" und „Wies daheim war" äußerst wirkungs­
voll zum Vortrage. Herr Bürgermeister Kubasta ge­
dachte nochmals in herzlicher Weife des Scheidenden, 
wies auf die vielen Verdienste hin, die Herr Ober­
lehrer Resch sich um die Gemeinde erworben hatte. 
Herr Reich dankte und gelobte unter anderem, dem Ge­
sangsverein treue Anhänglichkeit zu bewahren. Herr 
Ju liu s  Hofmann als Obmannstellvertreter des Ge- 
sangsvereines wünschte Herrn Resch alles gute auf fei­
nem weiteren Lebenswege. Herr Fachlehrer Eugen 
Adler trug von Herrn Fachlehrer Schneider begleitet, 
zwei hübsche Violinstücke vor. Die Herren Lehrer 
Krainz u. K raus sangen Lieder zur Laute und ernteten 
großen BeifplI, [obaß sie immer wieder finden mußten. 
Dann kam noch Herr Hauswirth und brnch+e mehrere 
Gedichte Pflanzls zum Vortrage, die allgemeine Heiter­
keit auslösten. So eilten die Stunden dahin und rasch 
war M itternacht gekommen. Jeder, der ging, drückte 
mit einem herzlichen „Glück aus" Herrn Resch die Hand. 
Auch w ir schließen uns an und wünschen Herrn Resch. 
diesem stramm deutsch Gesinnten, alles Gute für die 
Zukunft.
— Gewerblicher Sprechabend.

Der nächstegewerbliche Sprechabenb findet am M on­
tag den 5. Dezember im Gasthause des Herrn W ein­
bacher statt.
— Die Teuerung.

M it 1. Dezember traten die neuen G etränktenern  
in Kraft. S ie  betragen bei 1 Hektoliter W»in 4000 K, 
B ier 1000 K, Most 400 K. Zu diesen Steuern kommen 
dann _noth die neuen Frachtsätze, sowie die stets steigen­
den Erzeugn ngspreise der Brauereien. Es wird wohl 
langsam dahin kommen, daß es dem heutigen M itte l­
stand nicht mehr möglich sein wird, ein Gasthaus aus­
zusuchen. F ür viele Gastwirte bedeutet diese Steigerung 
einen empfindlichen Schaden, für die kleinen vielleicht 
sogar den Untergang.
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—  Im  T au zleh r in ftitu tc  M othcm  Hovel Schmidt, be­
ginnen mit Rücksicht -ruf den kommenden Fasching, 
Donnerstag (Feiertag) 8. Dezember um 7 Uhr abends 
ganz neue Kurse für Anfänger und Vorgeschrittene. Am 
selben Abend Nikolofeier, n u r  f ü r  S c h ü l e r .  Aus­
künfte an federn Mittwoch und Donnerstag, oder in  der 
Buchdruckerei Qu eise r jeden Tag. Einstudierung von 
Gruppen (Komitee-) oder Solotänzen, Ballarange- 
ments, Separatstunden für den Fasching, nach Ueder- 
einkommen.
— Kino.

Sam stag Len 3. Ls., Sonntag den 4. „Der rätselhafte 
Klub". I n  spannender Weise eilen die abenteuerlichen 
Szenen an uns vorüber. Dem BielgEsuchten gelingt es, 
trotz der Verfolgung der Polizei, feine Facht zu errei­
chen und nach Süden abzureisen. — M ontag Len 5., 
Dienstag den 6. finden keine Vorstellungen statt. — 
Mittwoch den 7. und Donnerstag den 8. „M r. W u". 
Ein chinesisches Drama. All die Schönheiten Chinas ent­
rollen sich vor unserenAugen. Die Rache findet ihr Opfer 

«in M r. Wu, dem Unersättlichen.
* * *

Ulmerfeld-Hausmening. Die Ortsgruppe Ulmer­
feld-Hausmening des D.-ö. Geroerbebundes beabsichtigte 
schon feit längerer Zeit die Gründung einer gewerbli­
chen K r ed i t  k a ff  e. Nachdem die Vorarbeiten zu 
einem günstigen Ergebnis geführt haben, findet am 8. 
Dezember laufenden Jah res  um 3 Uhr nachmittags in 
Herrn Karl Reitbauers Gasthaus die gründende Ver­
sammlung statt, wobei ein Vertreter des D.-ö. Gewerbe- 
färoerunpsamtes, unter dessen Mitwirkung und B ei­
hilfe do-> Unternehmen ins Leben gerufen wird, die 
nötigen Aufklärungen geben wird. I n  Anbetracht der 
eminenten Wichtigkeit werden die Gewerbetreibenden 
der nächsten Umgebung aufgefordert, sich an  dieser Ver­
sammlung zu beteiligen und eventuell ihren B eitritt 
anzumelden.

RrLagger Markt. (K r  i p p e n f p i e l.) Die Kinder 
von M arkt Ardagger -führen unter Leitung des Herrn 
P farrers Adolf H i l b e r ein sehr schönes Krippeüfpiel 
in 3 Akten im Theatersaale des Herrn Helm reich auf 
und zwar am Sonntag den 4., am Feiertag den 8. und 
am Sonntag den 11. Dezember. Beginn der Ausführun­
gen jedesmal um 3 Uhr nachmittags. Dos Reinertrag-- 
ms dient zur Deckung der Auslagen des elektrischen 
Lichtes in der Kirche.

Haus Nr. 13 ftkmidetchäu-'iel in Äeufetd) in  M itterhaus-
4.eiten übernommen. — I n  Wolfsdach: Herr Adalbert 
Halbmayr verwitweter Besitzer zu Abersdorf Nr. 40 m 
Bubendorf hat seine R ealitä t samt Gründen und sundus 
an seinen Sohn Alois Halbmayr übergeben.

AschLach. I n  der Nacht zum 21. November verübten 
Diebe einen frechen Einbruch in dem alleinstehenden 
Bauernhause des Herrn F e h  r i n g e r  in  der Meise l- 
httb. S ie  schnitten im ersten Stockwerk, jedenfalls m it­
telst einer Stahlsäge, ein Fenstergitter heraus und dran­
gen in den Getreidekasten ein, aus dem sie einen Sack 
Mehl, 200 Stück Eier und ein grösseres Quantum W ei­
zen und Korn entwendeten. I n  die Selch zu gelangen, 
wo sich das Fleisch befand, glückte ihnen nicht; dafür 
nähme n'sie eine P arti«  Wäsche, die zum Waschen vorbe­
reitet war, mit, wodurch allein schon Herr Fehringer 
einen Schaden von etwa 80.000 K erleidet.

—■ Am 30. November fand vor dem Bezirksgerichte 
S t. Peter, Qberlandesqerichtsrat Dr. Plaschke, die Ver­
handlung gegen den hiesigen Gastwirtssohn A. H. statt, 
welcher infolge eines unglücklichen Zufalles am 21. 
August l. I .  auf einer RebhühnerjagL durch einen nach 
einem Versager nachbrennenden Schutz seinen Detter, 
einem hiesigen Fleischhauer, —erfreulicher Weise nicht 
schwer — verletzte. Während die gleich nach dem Unfall 
erscheinende Nummer der „Steyrer Zeitung" flugs eine 
„Unvorsichtigkeit" des dort m it vollem Rainen genann­
ten A. H. konstatierte, fällte heute das Gericht mangels 
der Nachweisbarkeit jedweder solchen einen vollständi­
gen Freispruch.

Aus G l .  Peter i. 6. Au und Umgebung.
Et. Peter i. d. Au. ( T r a u u ng.) Am 16. Novem­

ber feierten Herr K arl R e i t e r ,  Lehrer in  Sonntag- 
berg, und F rl. Käthe S c h m i e d ,  Gastwirtstochter, in 
Linz ihre Hochzeit, au s  welchem Anlasse -ihnen der M.- 
E .-R. von S t. Peter in der Au, dessen M itglieder beide 
waren, am Tage vorher ein Ständchen brachte.

— ( T o d e s f a l  1.) Dienstag den 22. November 
starb F rau  P f a f f e n b i c h l  e r ,  Besitzerin des Zagl- 
gutes in S t. Michael a. Bruckbach, an  Lungenentzün­
dung

— (Be s i t z v e r ä n d e r u n g e n . )  I n  M arkt S t. 
P eter i. d. Au: F rau  M aria  Klausel hat das -ihr gehö­
rige Haus Nr. 64 a n  ihre Adoptivtochter F ra u  Josefa 
Rub'inig und deren G atten Herrn Josef Rubinig, 
M aler-, Anstreicher- und Lackierermeister ebenda, über­
geben. — Fräulein Karoline Pachole hat von ihrer 
M utter F rau  Josefa Pachole das derselben gehörige 
Haus Nr. 63 übernominen. — I n  Seitenstetten: F rau  
M aria Schadauer, Hausbesitzerin Nr. 6 und 42, hat ihre 
R ealitäten samt Hindus instruktus und zugeschriebenen 
Gründen in  Markt und Dorf Seitenstetten an  ihren 
Sohn Herrn Josef Schadauer und dessen B rau t F räu ­
lein Franziska Dorfmayr, Gastwirtstochter, übergeben. 
— I n  Aschbach: Die B rautleute Herr Alois Schlöglhofer 
und F räulein  M aria  Angerer, Besitzerstochter von 
F urth  Nr. 3 in M itterhansleiten haben das der M utter 
des B räutigam s, F rau  Josefa Schlöglhofer gehörige

stürzte der Wagen <um. Die turnt <rtn Äutfdj&xf Sttzrn- 
den kamen zum Sturz und wurden arg zsHchuüden. 
Das losgerissene Rind wurde erst später eotgeHrtwn.

Eingesendet.
(3 6 t  Form  unii la h a l t  ist tue Schriftlctwru? nicht oerantiportlidi. I

------- BrUBtes lleidert«M Wieoi 2189
S  A m e r ik a n i s c h e s  K le id e r h a u s  =
' — r  -  W ien VI, 6 te r ia b lH e fr tr» 6 e  43 -  - —

S t e t s  G e le g e  a h e i t s k ä u i e  i u B ag ten e , W ln fo rrb ch en , A n iS g eo  e tc

K u rz e r  Ü b e rro c k  K 3500 —
Provinzversand gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

Nus Haag und Umgebung.
Markt Haag, R.-Oe. I n  der hiesigen Gemeinde 

wurde van der Bauernpartei, welche in der Gemeinde­
vertretung von 22 M andaten 14 innehatte, das Schlag- 
wort, Trennung der Landgemeinde von der Gemeinde 
Haag (Markt) ausgegeben und eine dahingehende E in ­
gabe an die Landesregierung eingebracht. Im  Ge­
meinderate kam durch längere Zeit ein Beschluss hier­
über nicht zustande, da die 4 bürgerlichen und die 4 so­
zialdemokratischen Gemeinderäte den A ntrag aufs 
schärfste bekämpften. A ls schliesslich die Bauernpartei 
doch auf der Beschlußfassung über ihren A ntrag bestand, 
legten die Vertreter der beiden anderen Parteien  ihre 
M andate nieder. Die Mitglieder der Bauernpartei 
hielten nun eine nach § 42, Abs. 2 der Gemeindeoidnung 
einberufene Eemeinderatssitzung ab, in der sie die Tren­
nung der Ortsgemeinde M arkt Haag in  zwei selbstän­
dige Gemeinden (Markt Haag u. Landgemeinde Haag) 
zustimmten. Von den beiden anderen P arteien  wird die 
Giltigkeit dieses Beschlusses bestritten. E in von dem Be­
zirkshauptmann Regierungsrat W illfort unternomme­
ner Vermittlungsversuch scheiterte. Die Landesregie­
rung hat nun die Gemeindevertretung von Markt Haag 
aufgelöst. Zur Besorgung der Gemeindegeschäfte wurde 
der Bürgermeister Josef Nagelstraßer bestellt. Dem B ei­
rat, welcher von dem Bürgermeister in wichtigeren 
Angelegenheiten anzuhören ist, gehören die Herren M i­
chael Oberaigner, Johann Schrattbauer, Franz Reizin- 
ger, K arl Perndl, Hans Lindner, Anton Szelegowitz, 
Edmund Huber und Stefan Ströbitzer an.

Euraksfeld. ( E i n b r u c h . )  I n  der Nacht vom 28. 
auf den 29. November statteten Einbrecher der Haslau- 
mühle einen Besuch ab. Nachdem sie sich in  der dortigen 
Schmiede die nötigen Werkzeuge beschafft hatten, dran­
gen sie durch den Keller in das Haus und stahlen in der 
Küche alle erreichbaren Lebensmittel und schließlich ein 
Fahrrad; daß es nur ortskundige Einbrecher waren, 
zeigt der Zufall, daß gerade der Sohn des Hauses m it 
dem großen Haushund bei einem Nachbar auf Besuch 
war.

— ( U n f a l l . )  Am Dienstag den 29. November 
fuhr -ein Fleischerwagen des Herrn G ütl m it 2 lebenden 
Rindern nach Amstetten. Noch im Orte riß sich eines 
der Rinder von der Kette und wollte vom Wagen sprin­
gen, dadurch wurden die Pferde scheu und schließlich

E E lim
der beste 
u.biUigste!

W W M N W W M W 1 W IM

Aentralverbarrb der beutschösterreich. Kriegs- 
beschädigten. Invaliden, Witwen n. Waisen

Dntsgrupnc Wmtdihofen a. d. M bs.

Mitglieder, Achtung!
Sonntag den 11. Dezember findet im Bereinsherm 

Gaßner (Datzderger) eine Vollversammlung statt.
E s ist unbedingte Notwendigkeit, daß sich alle Kame­

raden und Kameradinnen bei dieser sehr wichtigen P er 
sammlung einfinden.

Näheres siehe Anschlagtafeln.

Kameraden und Kameradinnen, w ir gäben lytemit 
Nachricht, daß unser Kamerad F ranz K o ch am 28. No­
vember plötzlich seinen Leiden erlegen.

Ehre fernem Andenken!
Der Vorstand.

Imkerecke.
Di« diesmalige Monatsversammlung entfällt, da am 

Donnerstag den 8. Dezember (Feiertag) Herr Ober­
lehrer R esch  aus Amstetten einen Vortrag über vor 
teilhafte Betriebsweisen halten wird, zu dem alle Imker 
von hier und Umgebung biemit höflichst eingeladen 
sind. Zusammenkunft in Kerschbaumers Gasthose «m 
Punkt V>3 Uhr nachmittags. Imkerheil!

Gteueramt Waidhofen aH bb6
löst ab 1. D ezem ber 1921 ein:

1 Sübeikrcne u m .............................................Kt.
1 Zweikronenstück u m ..................................... „
1 Fünskronenjtück u m ..................................... „
1 Silbergulben ö. W . u m ............................ „
1 Zweiguldenstück 5. 2B. u m ......................... „
10 Kronen in Gold um .  „
20
100

360 
. 720
. 1930 
, 990
, 1980 

9600 
, 19.200 
, 96.000

SALM» in Ble $01.1.91 mstets 10 K OeiMei Ifl sie im Ml MMet ISnnen
U nK tT"“ *Handlung, IDUlUUmCll 0.1).

Unter« Gtadtplah 27, 1. S to c k .

E i w m D e i M r f
von gebrauchten Herren-, Domen- u. Kinder 
Kleidern, Schuhen, Möbeln, Wäsche, künst­
lichen Zähnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. 904 
ehrt auf Bon S e in -  und M ineralwasser-Flaschen.

Singer-
Zentralbotibin-nRins-
in erstklassiger Ausführung und 
Qualität empfiehlt den verehrten  

K unden sein reichhaltiges L ager

Josef K r a u tsc h n e id e r ,s s s s iÄ
W aM en  a/Y.. Untere Stadt 5, und Kraillof.

Oflerte auf Verlangen gratis.

etilrilli«! Ski le rn t«  ö l « « «
Zweigstelle W eyer a. ö. Enns.

H aup tansta lt: W ienl. — Niederlassungen: Amstetten, Aussig, B adenbei Wien, B rau n au  a /In n , B rünn, 
Dornbirn, Feldkirchen in Kärnten, Freistadt O.-Oe. Fürstenfeld Steierm ark, Bmunden, Wraz, Hall in Tirol, 
Eferding, Hallein, Innsbruck, Fägerndorf, Klagenfurt, Knittslfeld, Krems, Linz, Mureck Steierm ark, P rag , 
R adkersburg, Ried i/Innk re is, Salzburg, S t. Bett a /B l., Schwanenstadt, T rautenau, Billach, Vöcklabruck, 

Weiz Steierm ark, *  , Weyer a /Enns, W iener Neustadt, W ien II, i n ,  VII und IX.

Uebernahm e von G eldeinlagen in  
laufender Rechnung und gegen 
G inlagenbücher.

A n- u. V erkauf von W ertpapieren.
Durchführung v Börsengeschäften.
Beistellung von V ad ien  u. K au-

G inlöfung von verlosten W e rtp a ­
pieren, Lofen, K oupons ufw

A ufbew ahrung nnd V erw altung  
von W ertpapieren.

Versicherung gegen K ursverlust.
Vorschüsse auf W ertpapiere.

lautender Mw» i' V/o
auf ö M M  47«

A n- und V erkauf von Geldern 
fremder W ährung.

A usfolgung von Kreditbriefen. 
VcchfeleSkont.
G ew ährung von K rediten.
Einzug von Schecks, Wechseln, 

Devisen, Anweisungen usw. 
Durchführung von Dokum enten- 

A kkreditiven.
A usgabe von 4"/o und  4*>2% 

Pfandbriefen , 4 %  und 4Vs°o 
Kommunalschuldverschreibungen. 

Geschäftsstelle der Klassenlotterie

^Deutfchvolkswirtschaftliche Bankanstalt.^»

!! bescktev Sie «nsere Anzeigen !!

Klapp-, Reform-, Prinzeß-, Zita-, Brenabor- 
Kinderwagen zum liegen und ghev

I pitpHdflOPn ÖUS Hartholz von 60 bis LKiltüfWUigCII i 2 g cm (Hamsterwagnl)

Gummisclinurefür
Kaufen Sie am billigsten in der

© nlonterie- und ©öicIttorenönnftlBBi
N. Buchbauer

W M o s e o  a .d .M b s . Sbere Stadt « r . 13.

jSkabosan-K rätzensalbe
Nach dem Einreihen: SKABOSAW-PUOtit. — Zur 1 
Vorbeugung: Sk abosart-Schwefel- und Skabosao- I 
Teer-Seife. — In allen Apotheken erhältlich. — I 
Generaldepot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „Zum I 

| hl. F lorian4*, Wien, IV., Wiedner H auptstraße «0. I

^7971582010720160159240901283^

0102484823484848235348235348535323485323532348

^
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Danksagung.
S O «  iieöcn Freunden u n i  Bekannten sprechen wir für btt 

iieiteooflt Anteilnahme cm bcm gtefjcn Sd)merj, b tt  uns heit offen 
hat, sowie auch für b it ubernu- große Seteilig luig an  betn Leicht«, 
begängnijfe mein et nnvergthlichtn S ta a t ,  dezw. nnfeter (lebtet lo c h t«  
;tnb Schwester, bes F räu leins

MI! W M «
lutb für btt o itk tt ftm nypetibett unseren innigsten © an i aas.

Onsbefonbers banken wir Herrn Kooperator SlfimeiHubei für 
btt Führung des Konduktes, betn octeijrl. Slänncrgejang»ctein 
und fernem Fronet,chot für bas ergreifende fflraitieb, sowie dem 
oerehri. lu n to tr t in .

Wlien WumoartiE M SmöieiteiH.
W<lidhofen a. d. ‘DWjs , rm November 1921. 218«

BRETTER u. PFOSTEN
weich UDil hart, 4 0 ,  4 6  und 5 0  M illim eter, 4—6 M eter lang, auch alle 
„ d e re n  Dimensionen f o r t l a n f e n d

r n Q P Q T A  H O L Z I N D U S T R I E - G .  m .  b .  H .
1 V v  8 « E L  O  1 W IEN IV., K e tten b rU ck en g asse  Nr. 2 0 .

| Telefen 8967. Telegr.-A dr.: Foresta, W ien, K cttcnbitiekengasse 20.
Seriöse V erm ittlung wird bestens honoriert. 2164

agrnrln-MnscliIncn —  dns Beste vom Besten!

FatterschncldmascWnen
in jeder Größe, sowie alle sonstigen landw irtschaftlichen 

M aschinen in  nur e rs te r Q ualität.

W ien IV., Rechte W ienzeile 1
Abteilung 15€. '  H12

Innsbruck, Salzburg und Villach.
mm,
Filialen in Graz,

c?rr»~ "V'v&arKfätäzvmttmws

A d le r & Sohn, Fassfabrik
W ien IV., V ik to rgasse  16

Telephon 3570 Telegr.-Adr.: Adlersolm. W ien

F A S S E R ­
E IN -  und V E R K A U F .
Eisenbarrels, W ein-, Bier-. Likör-, Mineralöl-, Fett-, 

Pack-, Farben- und LagcrfRsser etc. 2168

®*”"v
R estenm arkt ^

W i e n ,  VI., D a m b ö c k g a s s e  1 0 . •2122

Sfiaateititisec in elegant. A us­
führung ...............................  K 2308

Smrotamiliiei aus gut. Vrünner,
$  eichenberget u. engl. Stoffen K 3406 

'WmzLgk für Herren aus gut.
B rünner od. Aeichenberger 
Tuchstoffen K 2808, 3400 bis K 6000 

iMeOMOM-Wekr. für A us­
stattungen geeignet, pro m

K 550 und K 650
S e n s a t i o n e l l  b i l l i g !

SomeotMO in Schwarz u. allen 
M odefarben, 1 40cm br.,p r m K 1150

B a rc h n i lr r s tr !  S lo lb re f t t !  C h iffo n  
un b  B eitm x m b rtlie !

Spottbillig zu O rig inal-Fabrihspreijen!
SettgiOW, weiß, breit, etftftlaff.,

pro M e t e r ............................ K 880
«Inletto tfftoffe u. Sagianftofft.

ausgezeichnete Q ualitäten,
140 cm breit, oon K 2000 bis K 8000

Da n k s a g u n g .
Außerstande, ;für die vielen Bei- 

leibsftundgebnngen anläßlich des plötz­
lichen Todes meines mnigstgelicbten, 
unvergeßlichen (Batten, des Herrn

Franz Koch
jedem (Einzelnen zn danken, sage ich 
auf diesem Wege meinen innigsten Dank, 
insbesondere dem verehelich. M änner- 
gefangnere hie, dem Turnvereine, der 
O rtsgruppe der Invaliden, sowie Allen, 
die dem teuren Taten das letzte Ge­
leite gaben.

Waidtzasen « d. I. Dez. 1021.

2191 M arie Koch.

llllvMenkikö AMetten.
G p i e l p l a n :

VamSlag. 3. Dezember GsmUsg, <L Dwrobcr

Der rätselhafte 
Klub.

MouLag. 5. Dnesrbrr Dienstag, 6. Drrember

K e i n e  B o r s t e l l u n g
MMrvoch. 1. SBejcmber DomrerStag. 8. Dezember

M r. Wu.

KIOMMF]
beträgt der gröBtmbgiicbe Gewinn der am 20. □. 21. Dezember 1921 beginnenden j

151  f l o f f o w  i n r ^ s m l n f t n u i n l  I

beträgt der gröBtmbgiicbe Gewinn der am 20. □. 21. Dezember 1921 beginnenden

VI. O esterr. K !r*sen lo tter le ! j
H a u p t t r e f f e r  de r  L o tte rie . Lospreise inkl.ManipuiationsgeMhr; I

K 3,000.000 —
K 2,000.000 — 

zw ei 6 K 1,000.000”—

K  SC O -— ein ganze« [,os ■
„ 7 6 0  — halbe« „
„  6 0 — v ie r te l „
„ 4 0  — r a ;h te l

I f t t P f l F  I l A ß l  f t  | * # | : G e sc h ä fts s te lle  d e r  K lassen loU erie . : »JOSet RBSei&Cg B fw m  HnrMiöfmfr 1«  j

(gegründet 1863. W eltberühm t!! (Begründet 1863. 
(Bon Febermann als die besten und schönsten anerkannt

sind die geschmackvoll ausgeführten 2146

=§1» '  : . =
Don S O i l . M t f l t E l  B ie n ,  V ll.to g g o f ie  121

50oo
e r s p a r e n  G i e

wenn Sie schon jetzt Ih re

W e i h n a c h t s - E i n k ä u f e
wie S to f f e  für Herbst und W inter in  bester Q ualität sowie Futterw aren, die 
bekann ten  und erstklassigen R  K . Chiffonc und Weben, lichte Kretonne, Bettzeuge, 

Qxsorde, Blaudrucke, Baräiente, Leintücher, Herrenhemden, Hcnidenflanellc, sowie H erren- a n d  D a w e n s io ffr  im

Groß Amerikaner Resteuhauo
decken, Achtung auf unsere Siim a, 6a mit feine Filiale besitzen I Hausierer und W iederverkäuser Ausnahmspreise, 

Postoersand gegen Nachnahme, M uster g ratis  gegen Einsendung von Frankierungsm arken,
B ill ig e r  w ie  ü b e ra ll!

WICHTIG FÜR PFARRÄMTER
i n  « H E i i i E - i E i r m m i i

B E I  A N S C H A F F U N G  V O N  K I R C H E N G L O C K E N  

B I T T E N  W I R ,  N I C H T  Z U  U N T E R L A S S E N ,  A U C H  

K O S T E N V O R A N S C H L Ä G E  U  P R O S P E K T E  Ü B E R

BOI UER- S TAHLGLOCKEH
Z U  V E R L A N G E N .

GEBR. BÖHLER & Co. Ä.-G., STAHLWERKE
W I E N ,  i  B E Z I R K ,  E L I S A B E T H S T R A S S E  N R .  12.

Einladung zur Zeichnung w

Oesterreichische Bau Lose %
lies B u n d e s  W o h n  und GiedlungSfondeS

D er Ie ich n u n g ep re is  be träg t: Kr. 1220*— für 
:.|£ eü ganze Los und Kr. 305'— für jebeS viertel

Jäh rlic h  2 H aupttreffer von je

5,000.000 Kronen

und zahlreiche Nebentreffer von 3,000.000, bis 2500 
Kronen. D er kleinste Treffer mit welchem jedes L os 
gezogen werden muff, ist

1250 K r o n e n
sodass jeder V erlust ausgeschlossen ist.

D ie B aulose sind zur jew eiligen Börsen! otiz jeder­
zeit verkäuflich und bei den B an k e n  belehnbar, sie sind 
außerdem  pupillarsicher, sodaff sie zu K au tio n en  und  zur 
A nlegung von S tif tu n g en  und  W aisengeldern  verwendet 
werden können.

Lose sind zu haben bei der

M. M U H  Hole ™ oJJWis.

5545

A2-B
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Am. möUfretc Aufträge, fl. 2$>m- 
1 8 5 l U U l l | | l u U l r U e  tü f t t c  v on  u n d  nach  ZDlm
»d er Lin,;, besorgt persönlich 0 t  «n> S la rr. 
m^Ncr^ o tz c  O lt. 5.___________________   7 1 «

iaipolter(in) Ä K
L eilh ab cr y s u c h t  © e f t  A n trü g e  a n  d i e :

3176

M M g n M M O H U
g en o m m en . L o h n  noch t ie b tre tn fo m m e n . ©
O b e r e © tQ D t 33.____________________________________ _

f f i f l h i ß n e r i n  die auch  Z im m e r a u f rä u m e n  
ü U l i t l l l l l U ,  s a n n , to irö  gegen  freie W ohlU w o 
n ö  M o n a ts g e h a l t  fü r  sofort gesucht A u sk u n ft

sofort 
au f- 

G chorn , 
2185

k ö n tö flc rftrah e  6. 2175
►ihlttfimia SU b crfau fcn . © c rö u m ig e  W o h -
.IUUUJUU9 n u n g e n , ftefler, Waschküche, 
E tagen , elektrisches Licht. 3 n  W a id h o fe n  o. 5. 3). 

fcudhm ft in  der D e riv . d. V l. 2184
zu  saufen  

ucht. A n -
9 9 .___ 2183

M e te r  Hoch 
verkaufen

« a M a l le n e  Schalgeige N
g e b ö te  e rb e te ^ a n  O ^ e lö h a rb t i t r  Z c n  9' 

S in  f t H t f a r  4 0Tlc1cr la n g . V / i  3 
^ e r n e t r e J I U C l  m it E in g a n g e tü r .  zu  
-Sinteret S ta d tp la tz  19.

« a m aaiitz
-la v ier  oder Pianino K Ä t
j t jw W ^ S l i i l«  « t l i r a f e d t .

an  F öpiSbtato« 9BU 
1*31.

: Äniräse er 
x V II., H a lb -  

2111

Derläßl. Diener
f ü r  D ie L e ic h e n b e s ta t tu n g

wird mit (Eintritt I. J än n e r 1922 auf­
genommen. Freie W ohnung, (Schalte« 
deziigs nach Ucbcrcinltommtn. Anträge 

and Anfragen find zu richtrn an
3de1 Nagel, ßeldjenbeftottimg, BalBhofen.

Milchzentrifugen
Pflüge
E ggen
Kultivatore
Dreschmaschinen
Trieure
Putzmühlen
Häcksler
V ie hfutterdämpfer

etc. etc. lie fe rt konkurrenzlos

Ernte, G. m.b.H.
Wien I., Seilerstatte 16/15.

Tel. 4103. V erlangen Sie P reislisten.
V ertre te r gesucht. 2170
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D a n k !
F ü r die otden Glückwünsche anläßlich unserer Vermahlung sagen E S  

■ wir unseren herzlichsten, freudigsten Dank, insbesondere Herrn P a !e r —  
! F ranz  für [eine schöne Rede bei der Vermählungsfcier, sowie dem löbl. —  
i Besangsoereine für das schöne Lied bei der Trauung. EEj

P  b b s i y. im November 1921. 21 SO —

P e t e r  a n d  M a r i e  G c h ö r g h u d e r  =  
Wl!IIIIIIIIIII!IIIIIIIIIIIII!IIIIIlI>llI!I!!IIIIIiIIII!IIIIIII„,l„!!!I!!„»!I»I,I!II!IlV

M ,  M n .  Soort, Sonne

sowie alle übrigen M l d -  
und  H austierfelle  kauft zu 
konkurrenzlos h ö h .P re isen

H. Gchmeihl-
W e t t e n ,  Äußere Wiedeo Nr. 48.

aller G a ttu n g en

Mit i  listen asöwiftt
jede M enge

Karl Hiebler, Abbsihersiraße 15.
»174

Großes Loser. Billige Preise.
Taschen-U hren, Arm band-Uhren, in Gold, S ilber und M etall. 

Gold, S ilber- und Double-W aren.
Eheringe in diversen Faconen.

Eßbestecke, A lpaka und Chinasilber-W areti. Spazierstöcke. 
Zigarettenspitzen  und Dosen.

B rillen , Z w ic k e r, Barom eter, Therm om eter etc.

Enterich Kronfellner, Einstellen, Rathausstrasse 10.

Prima gewaschene

m m tM ia is a B ii iM B iii im ii i
tauft

zu besten P re isen  oder 2181

tauscht mn
für

schöne Gteirerloöen 
mW Koftümstoffe
zu de» günstigsten M o d a litä ten

F r a n ,  Wa s o l ö
Ardning, S ta t .  S lo in a c h -Ird iiin q .

wird aufgenommen. Mindefllvtzu 200C 9s. 
pro Woche und volle Verpflegung —
L e o p o ld  B a u e r .  M u h w o H ei. P B # .

» e r  A m
mit etw as Brund, oder einige KK)

Srllllü kör $80$ *
)u  hausen gesucht. Antrüge nntcr

Käufer" an  die Verw. d. Vl. LIM

« e  E

Otter PllUlisi
überspielt, non P rivaten . Somme perfbn- 
lich. (Erbitte F irm a, P reis , Länge, btm r 
weiße Taslenanzahl. 3 M t:. S i t a ,  S. 
gtonj galefbolmittote 5, Holt! V t B i m

E in  fa h rb a re rmm
wird sofort gekauft. Fajchriiten e rb e t»  
an H a n s  Va ck  s t i e b  er, Hausbesitzer. 
S t. Valentin a. d. YBeftb., N r 98, N  O

Buchbinderei
G ebe ra tin en  geehrten K unden  bekannt, datz ich 
meine B uchbinderei nunm ehr w ieder in vollem 
U m fange betreibe und  bitte um  geneigten Zuspruch.

Hermann Kerbler, Ob. Gtadt 11.
kerlanc

_„itikqufvoB f e i ,
Otter Ars,wie Marder,
JIHssa, Kanin, Katzen, I 
Ziegern, Kitz. Lamm und "" 
Sdiaffelle kauft zu h ö c h s te n  !

Tagespreisen
T e l lo r p s in a n d f u n o  A . W e is
WienVH. Katserstrasse

Landwirtschaft
15 bis 20 unb anständigem  W o h n h a u s

Großes Laaer
m

|  Kinder-Trikot-Rnzügen
|  Herrenhosen. Hemden und Leiberl 
1 Damenhosen, Hemden und Leiberl
H  iiiiiiiiiu in iiiiiiiiiiijiiM iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiu H iiiiiim iiiiiiH iiiiiiiiiiiiiiiiiin iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiittiiiiiiiiiiiiiiiw

■  9t. Gträußlbergers C l ü f o f  S U l p f f i  WaibPofen a. Ö.ä/.,
=  31 d)flg. 2 / U | v |  Hoher Markt 4.
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